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Karfreitag 
nennt man den Freitag, an welchen 
von etwa 1873 Jahren das Volk der 
Suden den durch das ganze alte Te- 
jtament verheißenen Heiland, unfern 
Herrn Sejum, den Propheten von 
Nazareth, wie man ihn nannte, den 
Unſchuldigen, als einen Webelthäter 
behandelte, wie es ja aud) zum Vor— 
aus geweisſagt worden, daß er unter 
die LUebelthäter gerechnet werden 
jollte. Jeſ. 53, 12. Sein Wunder 
wenn man diefen QTag Karfreitag, 
d. h. „Klagefreitag“ nannte. Wie ha- 
ben doch jeine damaligen Jünger 
über jeinen Tod geklagt! Wir kön— 
nen das jehen an den zwei Jüngern, 
die nach Emmaus gingen, wenn jie 
jagten: Wir hofften, er jollte Is— 
rael erlöjen; jo können wir daraus 
folgern, daß jeßt dieje ihre Hoffnung 
geſchwunden war. Abgejehen aud) 
davon von diejer ihrer Hoffnung und 
wie diejelbe geſchwunden war, darf 
man fich nicht wundern, wenn man 
diefen Tag „Slagefreitag“ nennt, 
wenn man bedenkt, mit welcher un— 
menschlichen Härte die verblendeten 
Suden den Unjchuldigen gegen alles 
Necht mißhandelten und töteten. ALS 
Jeſus die Weiber auf den Straßen 
Serufalens weinen und Elagen hört, 
jagt er zu ihnen: Weinet nicht über 
mich, jondern weinet über euch und 
iiber eure Sinder. Man mul ja ge: 
gen alles menſchliche Gefühl verſchloſ— 
jen fein, bei jolcher brutalen Mip- 
handlung kalt und gleichgültig zu 
bleiben: Sehen wir furz die Gejchichte 
in ihrer nadten Thatſache an, o, was 
finden wir da? wie fann ein Volk 
jo weit vom Wege abfommen ?—nmur 
wenn es in Finiternis wandelt, jich 
entfernt vom Lichte des göttlichen 
Wortes; hätte man auf die Prophe 
zeiung geachtet, jo hatte man jeben 
fönnen: dieſer iſt der Verheißene. 
Thun wir's heute! Den, der ihnen 
nur Gutes und nie Böſes that, greifen 
ſie als einen Uebelthäter, bringen ihn 
ins Richthaus unter Verhör, belügen, 
beſchimpfen und ſchmähen ihn, nicht 
genug damit, werfen ihm eine Decke 
übers Angeſicht, ſchlagen ihn mit 
Fäuſten und ſagen: Weisjage uns, 
wer iſt es, der dich ſchlägt? Einer der 
Notte läuft zum Dornbuſch und holte 
einige Schoſſe mit Stacheln und win— 
den ſie davon einen Kranz und drük— 
ken denſelben gewaltſamer Weiſe auf 
ſein Haupt, daß das Blut aus .den 


tiefen Stachelwunden fließt da erit 
bricht ihr hölliicher Spott aus in den 
Worten: Nett Hat der König aud) 
eine Krone; man reißt das Rohr, 
welches man ihm zuvor jpottweije in 
die Hand gab, aus jeiner Hand und 
ichlägt damit auf den Dornenfranz. 
Selbjt der Schwädling Bilatus führt 
Jeſum hinaus mit dem Ausruf: Se- 
bet, welch ein Menſch. So entfröftet 
legt man nun das ſchwere Kreuzholz 
auf Jeſu Rücken und hinaus geht’3, 
längs den Straßen Jeruſalems, bis 
er endlich unter der Laſt niederjinkt 
und Simon gezwungen wird, dasjelbe 
auf den Sigel Golgatha zu jchleppen. 
Dort angefommen, pacen die rohen 
Sande Jeſum und werfen ihn gar un- 
janft auf das Kreuz und mit wuchti- 
gen Sammerjchlägen treiben jie die 
großen ſtumpfen Nägel durch feine 
Sande und Füße. 
Erde iſt fertig und mit mächtigen 
Nick fallt das Holz mit dem daran 
bängenden Körper in dasjelbe hinein, 
das; man wohl die Augen jchließen 
möchte. Und wirklich, die Natur 
thut's, wenn die Menjchen, wie böje 
Hunde ihn umringen. Bi. 22, 17. 
Die Sonne verhüllt ihr Licht, daß 
eine Finiternis bei drei Stunden ent- 
itebt. Was aber thut unjer Heiland 
in der Zeit? Wie es immer feine 
Weiſe war, denkt er auch jeßt an das 
Seil, jelbit jeiner Feinde, indem er 
fiir feine Mörder ausruft: Bater, 
vergieb ihnen, denn jie wiſſen nicht, 
was fie thun. Aber! aber! jekt 
fommt das Schlimmite: feine inne- 
ren Seelenfämpfe jteigen fir uns fo 
hoch, daß er das Bewußtſein jeiner 
Kindſchaft verliert und nicht mehr ru— 
ten fann: Mein Vater, jondern aus 
inneriter Seele die Gottverlafjenbeit 
fühlen, und die erjchütternde Frage 
ausruft: Mein Gott, mein Gott, 
warum haſt dir mich verlafien? Dies 
war die Taufe, von der er bereits vor- 
bin jaate: Ich muß mich zuvor tau- 
ten lajien mit einer Taufe, und wie 
it mir jo bange, bis fie vollendet 
werde! 

Noch bat der Kar- oder Alagefrei- 
tag für uns noch eine recht ſchöne Be— 
deutung und wir jollten allerdings 
nicht bei dem eriten Gedanken jtehen 
bleiben, fjondern von demfelben zu 
dem, fiir uns viel ſchöneren Karfrei- 
tagsſegen übergeben und das it uns 
angedeutet in 3. Moſe 16, 30: „Denn 
an diefem Tage gejchiehet eure Ver- 


Ein Zoch in der 


johnung, daß ihr gereiniget werdet 
von allen euren Sünden werdet ihr 
gereiniget vor dem Herrn;“ und 
3. Moje 23, 28: „Denn es ilt der 
Verjöhnungstag, daß ihr verjöhnet 
werdet vor dem Herrn eurem Gott.“ 

Diefer Tag war fir das alte Bun- 
despolf bejonders heilig, eben weil 
dann für ihn das VBerföhnungsopfer 
gebracht wurde, auf eine jolche bejon- 
dere Weile. Der Briejter mußte zu- 
vor das Heiligtum und jich jelbjt ver- 
jöhbnen durch ein Dpfer, darnad) 
mußte er alle Siinden des Volkes auf 
das Haupt des vor ihm jtehenden 
Sündenbocks befennen und legen, und 
dann dieſen durch einen Mann in die 
Witte enden und jo wurden die Sün— 
den Israels dann gefühnt; Jsrael 
glaubte das und Gott hielt ſich an 
jeine VBerbeißung, daß fie vor dem 
Herrn dann bon ihren Sünden gerei 
nigt waren. Hatte nım der alte Bund 
Klarheit, jo hat der neue überſchweng— 
liche Slarbeit. 2. Kor. 3, 7—11. Je— 
ner Sobeprieiter mußte für ſich als 
einen ſündigen Menjchen zuerit 
opfern und dann für die Siinden des 
Rolfes und das mußte alle Nahre 
wiederholt werden. Wir haben auc) 
ein Diterlamm, welches iſt Christus 
für uns geopfert. 1. Kor. 5,7. Und 
diefer hat mit einem Opfer in Ewig- 
feit vollendet, die geheiligt werden, 
d. h. die abgejondert, weggenommen 
von der Sünde und dem Weltwejen. 
Senes Opfer, auf dem alle Siinden 
des ganzen Bolfes gelegt wurden, 
wurde in die Wüſte gejchieft, daß die 
Siinden mit dem Dpfer zujammen 
aus dem Gefichtsfreis aller komme 
und vergejien werde. Beſehen wir 
uns die Gefchichte aut umd wir fin- 
den da das genaue Bild des Erlö- 
ſungsplanes Gottes durch Chriſtum. 
Die Siinden des ganzen Volfes wur 
den auf ihn gelegt, dort in Gethſe 
mane, daß fie ihn beinahe erdrückten, 
und dann wurde er in die Wüſte der 
Weltverjunfenheit aeichieft, wie wir’s 
anfangs jeben, und ſelbſt von Gott 
und Menichen verlafien, von den Hö— 
ben der Gottheit in die Schlünde der 
Abgründe der Verlafienbeit und Fin— 
ſternis hinuntergeſtürzt, damit er alle 
Nöten der menichlichen Verſchuldung 
unter dem göttlichen Zorn eines ge— 
rechten Gottes, der die Sünden heim: 
ſucht, Fühlen und bezahlen mußte, 
was er nicht verjchuldet hatte, damit 
die armen Menjchen, die jogar nichts 





hatten zur Bezahlung ihrer Schulden 
frei würden. Auf jolche Weije ijt es 
wohl begreiflich, jelbjt fir arme Sün— 
der, dab der Sarfreitag nicht ein 
Stlagetag, jondern als Berjöhnungs- 
tag auc) ein Tag des Danfes ijt, daß 
Gott die Welt aljo geliebet hat, daß 
er jeinen eingeborenen Sohn dahin- 
gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, jondern das 
ewige Leben haben. 

Aber nun Du, armes Bolf, aus 
welchem unjer Mejlias, der ja auch 
Dein Heiland iſt, gekommen, welchen 
Du verivorfen haft; wie lange nod) 
wirſt Du in der Irre gehen? Die 
Sünde Deiner Abgötterei hatten eine 
70 Sabre lange Strafe zur Folge, 
aber daß Du Deinen Heiland ver- 
warfit, jett bereits mehr als 1800 
Sabre. Komme bald, Herr Jeſu! 

9. Banman. 

Ynm. Es wäre mir jehr lieb ge- 
wejen, wenn Bruder Banman nod) 
warnend aufmerfjam gemacht hätte, 
daß unser Bolf, die lieben Menno- 
niten, die Feier diejes Tages fchon 
ſehr vernacläfligen. —Ed. 


— — — — 


Dereinigte Staaten. 


Nanjas. 

Sıllsboro, 24. März 1906. 
Werter Editor! Wir find zwar per- 
ſönlich nicht bekannt, aber doc) betra- 
ten wir Anno 1877, wenn ich recht 
bin, das Feitland von Amerika zu- 
aleih. Wir hatten damals vier Män- 
ner zu Führern. Es waren Peter 
Salt von Rückenau, Beter Both von 
Steinfeld, Abrabam Hübert von 
Großweide und Heinrich Friefen (den 
Dorfsnamen babe ich vergeſſen) 
(‚sriedensdorf.— Ed.). Nun möchte 
ich zuerſt fragen, lebt der alte Onfel 
Klaas Koop, früher Landskron, jett 
in Nebrasfa, noch? So viel ich weiß, 
batten jie drei Kinder, Natharina, 
Martin und Klaas; ob fie noch alle 
leben und wie es ihnen gebt. Lieber 
Freund Martin, lab einmal von Erd) 
bören. (Sie lefen alle drei die „Rund- 
ſchau“ und mögen wohl jelbit antiwor- 
ten. Die Tante und Katharina find 
längst geitorben, die Jungens und der 
alte Onfel leben noch. Letzterer hat 
jich wieder verbeiratet.— Ed.) Nun 
zu meinem lieben Onfel Gerhard 
Gooſſen in Süddakota, lebt Ihr noch 
alle und wie geht es Euch jamt Eu- 
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ren Kindern? Will Eud) hiermit be- 
richten, daß mein lieber Vater jet 
nicht mehr jo allein in feinem Hauſe 
it, denn er ijt jeit dem 1. Februar in 
Goeſſel im Hojpital, und wie er Fürz- 
lid) zu mir jagte, geht es ihm dort 
gut. Es ijt ein praftijches Haus, ein 
richtiges Altenheim, dort jind Alte, 
auch Kranke und auch Krüppel, aber 
alle werden gut bejorgt. Der liebe 
Bater ijt nod) nicht gerade frank, aber 
das Alter macht ſich ſchon fühlbar 
bei ihm, bejonders das Gedächtnis hat 
jehr gelitten. Er wird den nädjiten 
24, April 83 Jahre alt. Bon dem 
Tode Eurer beiden Brüder Dietrich) 
und Abraham Gooſſen habt Ihr wohl 
ihon in Nummer 10 der „Rund- 


ſchau“ gelefen. Wie mein Bruder 
Heinrich mir jchreibt, Hat Onkel 


Abraham Gooſſen wieder in Wald- 
heim gewohnt, wo er auch gejtorben 
iit. Nun, lieber Better Johann, 
ichreibe wieder einmal einen Brief an 
uns, Auch Ihr, lieben Better und 
Nichten von Mutters Seite, al3 da 
iind Kornelius und Iſaak Loewens 
und Maria, Frau Jakob Adrian in 
Oklahoma. Noch Peter Loewen, war— 
um ſeid Ihr alle ſo ſtill, ſchreibt doch 
einmal. Nun zu meiner alten Tante 
Witwe Franz Gooſſen bei Weather— 
ford. Nun, liebe Tante, wenn ich 
recht bin, ſeid Ihr ſchon über 83 
Jahre alt, wie geht es Euch in Okla— 
homa. Seid Ihr noch geſund? Seid 
vielmals von uns gegrüßt. Vetter 
Heinrich, ſchreibe doch einmal oder 
Du, lieber Schwager Wilh. Harms, 
ich kann an Euch nicht ſchreiben, denn 
ich weiß Eure Adreſſe nicht. 

Nun nach Saskatchewan zu meiner 
Tante Witwe Jakob Gooſſen, früher 
Landskron und ihren Kindern. Was 
macht Ihr, ſeid Ihr noch alle geſund? 
Du, liebe Schwägerin, Franz Gooſ— 
ſens Frau, ſchreibe doch wieder ein— 
mal. 

Nun nach Rußland auf das Terek— 
gebiet zu meinem Freund und Schwa— 
ger Abraham Faſt, Deine Frau iſt ja 
meine Nichte. Ich bin Heinrich Gooj- 
jens Franz von Landskron, der aud) 
voriges Jahr die paar Zeilen für die 
„Rundſchau“ jchrieb. Habe Dan, 
lieber Schwager, für den Bericht in 
„Rundihau” No. 10 und wenn Du 
wieder jchreibit, dann berichte uns 
von unferes lieben Onkels Dietric) 
Gooſſens Kinder, wie viele ihrer jind, 
und wo fie wohnen. Auch Eure El- 
tern auf Sagradoffa grüßet von uns. 
Nun noch nad Ohrenburg zu meines 
Bruders Heinrich) Gooſſens Kinder. 
Abraham Schartners, wenn ich recht 
bin, jeid Ihr dort drei Schweitern; 
Schreibt mir eine jede von Euch einen 
Brief, aber auch Eure Adreſſe, dann 
will ich Euch Antwort geben. Seid 
noch alle von uns und unſeren Pin- 
dern gegrüßt. 





ilennonitifche Rundſchau 





Den lieben Editor und alle Rund- 
ſchauleſer grüßend, 
Franz H. Goojjen. 





Inman, den 19. März 1906. 
Werte „Rundſchau“l Möchte Dir 


wieder einen kleinen Bericht auf die 


Reiſe geben. Das Wetter iſt hier 
jetzt ſo, daß man Zeit zum Schreiben 
hat; haben ſchon zwei Wochen Schnee 
und Froſt gehabt, daß es mehr nach 
Januar ausſieht als ſo nahe am 
April. Der Schnee liegt meiſtens hin— 
ter den Hecken und der Weizen, der 
im Februar ſchon ſchön grünte, iſt 
wieder verfroren; doch glaubt man 
nicht, daß er ausgefroren iſt. Es hat— 
ten auch ſchon etliche Farmer Hafer 
geſät. Nun, heute ſieht es ſchön und 
ſo wird es ja wohl bald wieder wär— 
mer werden. Es iſt in dieſem ver— 
gangenen Winter viel nach Land ge— 
fahren worden; es ſchien als ob faſt 
ein jeder noch ein Stückchen vom weſt— 
lichen Kanſas haben wollte. In man— 
chen Counties haben ſich ſchon von 
den Mennoniten Land feſtgeſetzt. Be— 
ſonders lobend ſprechen ſich die Leute 
über Mead County aus; auch ſolche, 
die andere Counties ſchon beſehen 
haben, geben Mead County den Vor— 
zug. Die ſogenannte Kleine Ge— 
meinde von Nebraska, ungefähr 30 
Familien, wollen ſich in demſelben 
County 140 Viertel kaufen, nachdem 
ſie jchon in Saskatchewan und Colo— 
rado und auf mehreren anderen Stel— 
len Land beſehen hatten. 

Der Telephon iſt bald etwas All— 
gemeines. Dieſen Winter wurde hier 
unter den Farmern viel gebaut. Es 
ſcheint ſo ein notwendiges Uebel zu 
werden, doch iſt es in manchen Stük— 
ken auch vorteilhaft. 

Vorige Woche wurde Katharina 
Ens begraben, jtarb im Alter von 65 
Jahren; fie war eine ledige Perſon, 
bat früher in Fijchau gewohnt. Auch 
giebt es diefe Woche Hochzeit, die jun- 
gen Leute find Kohn Hildebrandt und 
Margaretha Peters. Martin Frie- 
jens werden Sonntag das Feit der 
goldenen Hochzeit in der Zoars Kirche 
feiern. Korr. 





Inman, den 19. März 1906. 
Werter Editor und NRundfchaulejer! 
Einen Gruß der Liebe zuvor! Er- 
tens berichte ich Euch lieben Freun— 
den und Neffen hier in Amerika und 
auch in Rußland, daß meine Liebe 
Schweiter Katharina En den 19. 
d. M. 10 Uhr morgens gejtorben iſt 
und den 15. begraben wurde. Das 
Begräbnis war bei ihrem Neffen 
Abr. G. Enß. Melt. Unruh hielt die 
Einleitung, Johann Dück verhandelte 
den Tert, Nöm. 14, 7. 8, und Pred. 
Köhn machte noch einige Bemerkun— 
gen und Aelt. Unruh madte Schluß. 
Ihre Neffen fangen noch drei Hei— 


und Herold der Wahrheit. 


mat3lieder an ihrem Sarge, dann 
wurde fie auf Dietrich” Enßens Land 
bei unferem Bater und beim Bruder 
G. Enß begraben. Troß des jchlec)- 
ten Weges hatten ſich doch viele 
Freunde und Bekannte eingefunden. 
Ihr Leben war fein leichtes, denn fie 
it oft kränklich gewejen und Hat 
manche Thräne geweint. Nun wird 
die Hand der Liebe ihre Thränen 
trodnen. Sie bradte ihr Leben auf 
65 Sahre, 6 Monate und 20 Tage. 
Die legten zwei Jahre bat fie bei 
Schweiter Gerhard Tießens zuge: 
bradjt. Die erſten Jahre als wir nad) 
Amerika famen, ijt fie beim Bruder 
Gerhard Enß geweſen bis zu jeinem 
Tode, die übrige Zeit iſt fie herumge- 
zogen. Sie war bei uns und auch bei 
ihren Neffen Dietrich und Abraham 
Enten. Diefes diene allen zur Nad)- 
richt und weil fie noch eine kleine Erb- 
ichaft hinterlafjen, jo möchte ich alle 
Neffen bitten, fie möchten mir ihre 
Adrejje mit einem jchönen Brief zu- 
ſchicken. Ihr, Abr. Enßens Kinder 
in Rußland, Gerhard ſoll auf Ohren— 
burg wohnen; wo Abraham wohnt, 
wiſſen wir nicht. Bitte die lieben 
Rundſchauleſer ihnen diejes zu lejen 
zu geben, wenn fie nicht die „Rund- 
ſchau“ lejen, wofür wir ſchon im Vor— 
aus danfen. Liebe Freunde Jakob 
Frieſens, was macht Ihr, wir hörten 
daß Ihr beide den Krebs habt oder 
gehabt haben jollt, Du, liebe Schwä— 
gerin in der Brujt und Dein Mann 
an der Naje; wie it es jeßt ımd wo 
wohnt Ihr? 


Haben noch mehrere Better und 
und Nichten dort in Rußland. Wir 


jind Gerhard Enßens, Kinder von 
Schönjee. Wie kommt es, daß fein 
Schreiben von Schönjee, wo ich gebo- 
ren und bis zum 23. Lebensjahre zu- 
gebracht, in der „Rundſchau“ fommt. 
Bitte, Ihr lieben Sugendfreunde, 
jchreibt uns einmal einen Brief, ich 
werde antworten. Meine liebe Frau 
it von Klippenfeld, Jakob Pauls 
Todter, Eva, fie wiirde auch gerne 
einmal etwas von dort hören. Auch 
ihre Freunde auf Tiegenhof find hier- 
mit herzlich von uns gegrüßt. Ihren 
Brief, lieber Onfel Jakob Enns, von 
dem Tode unferer lieben Tante, ha- 
ben wir erhalten und danken dafür. 
Meiner lieben Frau that e8 fehr leid, 
daß die Tante ihren Brief nicht mehr 
erhalten bat. Der Herr wolle Sie 
tröften und ihnen beijtehen. Wir, 
Mutterchen und Geſchwiſter, jind, jo 
viel ich weiß, gefund. Was macht Ihr 
Fiſchauer, Gerhard Enß und Gerhard 
und Heinrich Boſchmanns? Schreibt 
uns auch einmal einen Brief; wir le— 
ſen die Briefe, die Ihr an Eure Mut— 
ter ſchreibt, gerne. Liebe Schwägerin 
Iſaak Enß, wie iſt Deine Adreſſe, biſt 
Du jetzt in Dakota? und Ihr Neffen 
dort, ſchreibt uns, wie es Euch geht. 
Meine Frau möchte gerne etwas von 








4. April 







ihren Vettern und Nichten Bergmans 
und Schellenbergs Kinder in Ruß— 
land hören. Wo biſt Du, lieber Vet— 
ter Jakob Klaaſſen in California, ge- 
blieben? Wir wijjen Deine Adrefje 
nicht, jchreibe uns einmal einen Brief. 

Die Witterung ijt falt; wir haben 
Schnee und Froſt. Heute morgen hat- 
ten wir Schneewehen. Im Februar 
war es ſehr ſchön und etliche haben 
ſchon Hafer geſät. 

Gruß an alle Rundſchauleſer, 

Joh. u. Eva Enns. 

Unſere Adreſſe iſt: Inman, Kan., 

Nordamerika. 





Goeſſel, den 16. März 1906. 
Werter Editor! Als wir No. 11 der 
„Rundſchau“ erhielten und fie durd)- 
ihauten, fanden wir einen Bericht 
von Elifabeth und Klaas Wiebe. Sie 
ichreibt in ihrem Bericht, daß fie im- 
mer die „Rundſchau“ durchſuche, ob 
jie nicht etwas von ihren Freunden 
finden mödte Werte Freundin, 
wenn wir beide uns auch nicht per- 
jönlich fennen, jo möchte ic) Dir doc) 
einen Gefallen thun und etwas von 
Deinen Freunden berichten. 

Onfel Beter Franz iſt jchon acht 
Sabre tot. Tante wohnt von uns 
nicht weit ab. Onkel Heinrich Yranz 
und Tante find aud) beide lange tot. 
Onfel Heinr. Dürfs jtarb im Jahre 
1901. Tante lebt noch. af. Franz 
und Tante leben nod) beide. Gerhard 
Franz ihre Adreſſe ijt Inman, Ran.,- 
Johann Franz wohnen nicht weit von 
Buhler, Kan.,; Klaas Franz wohnt 
in Beaver Eo., Ofla. Meinem Mann 
jeine Eltern, Kornelius Franz, woh- 
nen in unjerer Nähe. Ich werde un- 
ten die Adreſſe angeben. Dann 
ichreibe uns einmal einen recht langen 
Brief, ich werde dann brieflich ant- 
worten, man fann alles bejjer berich— 
ten. In der „Rundſchau“ foll man 
es furz machen, mir will es jo ſchon 
manchmal zu lang werden. 

Nod) etwas vom Wetter. Januar 
und Februar hatten wir beinahe im- 
mer jchönes Wetter. Sch denfe bei- 
nabe Californiawetter, aber die rei- 
ten Apfelfinen an den Bäumen fehl- 
ten oder find dort jet auch feine an 
den Bäumen? Sch las eben in No. 
11, daß dort die Objtbäume in voller 
Blüte jtehen. Dort möchte ich einmal 
jein, wenigitens einmal Apfelfinen 
pflüden helfen. Aber den 1. März 
fing es mit Negen an; einige Tage 
hatten wir bier viel Staub und heute, 
den 16. März, haben wir vollitändig 
Winter. 

Geſtern war Begräbnis, Bernhard 
Schmidten ihr Baby wurde begraben. 
Auch hört man oft von Kranken in 
unferer Gegend; mitunter liegen aud) 
zwei bi$ drei in einem Haufe Franf. 

Möchte noch eins fragen. Haben 
Sie in Obrloff, Südrußland Feine 














1906. 


Nundjchaulejer? Dein. In Altonau, 
Tiege, Blumenort, Nojenort u.j.w. 
ja. —Ed.) Wir möchten gerne von 
dort etwas erfahren, früher befanı 
meine Mutter öfters Briefe von 
Freund Johann Wiebe, bitte, jchrei- 
ben Sie einmal einen langen Brief 
für die „Rundſchau“. wohnt 
mein Onfel Jakob Kliewer, früher 
Ohrloff, und meine Tante Peter 
Abrams? Liebe Tante, wir möchten 
gerne etivas von Ihnen hören. Und 
Du, Freund Heinrich Kliewer, kam 
ich Dir zu nahe, als ich frug, ob 
Deine Tinte eingefroren jei? Kannit 
ja einmal einen Brief an die „Rund— 
ſchau“ jchreiben. 

Noc einen Gruß an den Editor 
und alle Freunde und Rundſchau 
leſer, 

Heinr. u. Maria Franz. 

Unſere Adreſſe iſt: Heinrich C. 
Stanz, Goeſſel, Marion Co., Kaıt., 
Nordamerifa. Noute 1, Bor 2. 
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Nebraska. 

Litchfield, 22. März 1906. 
Lieber Editor! Ich wünſche Dir und 
Deiner Familie die beſte Geſundheit. 
(Dante, ich hatte in legter Zeit oft 
KRopfiveh.— Ed.) Ich möchte gerne 
einmal bei Euch als Gaſt jein, indem 
wir uns perjönlich fennen. (Sollit 
herzlich willfommen jein. Wir Haben 
ein ſchönes Gajtzimmer, neu tapeziert 
und ein autes Bett darin; wann 
fommit Du ?—E).) 

Liebe Leſer in Amerifa und auch 
in Rußland! ihon durch 
die liebe „Rundſchau“ befannt ae 
macht wurde, wohnen wir jegt nahe 
Kitchfield, Neb. Am 28. und 29. Fe 
bruar haben wir unſere Sachen gela 
den und am 1. März ging die „Gar“ 
von Medford ab. (Sch babe etwa 
-ein halbes Dugend verjchiedene Ka— 
lender in meinem Sanftum, aber die- 
jelben geben alle nur 28 Tage für 
Februar. Wer hat geirrt, Du oder 
der Nalendermann?— Ed.) Am 2. 
fuhren wir alle ab und blieben in 
Sanjen über Sonntag. Wir famen 
Sonntag um 12 Uhr nachts in Litc)- 
field an, aber die „Kar“ war ſchon um 
1 Uhr nachmittags angefommen. 
Bruder Beter Gäde und Br. I. E. 
Wall holten uns von Xitchfield ab. 
Wir danfen Gott, dal auf umjerer 
Reiſe alles jo ſchnell und glücklich ge— 
gangen it. ES iit bier jeßt noch ziem- 
lich winterlich und eine ganz andere 
Gegend als in Oflaboma, wo wir ſie— 
ben Sabre wohnten. Wir haben nur 
jelten Schnee geſehen. Der Schnee 
it bier nicht jeher zuſammen aetrie- 
ben; man kann qut fahren. 
Berge stellte ich mir viel jchlimmer 
vor. Wenn der Herr ums jegnet, wird 
es jchon geben. Hier haben die Far— 
mer viel Heu und Korn und mäjten 
viel Vich. 


Wie 


Die 


hier 


Wo 


Im Geiſtlichen wurden wir 
auch ſchon reichlich geſegnet. 
Liebe, da Friede, wo Friede da Se— 
gen, wo Segen da Gott, wo Gott, da 
iſt keine Not. 

Br. Wall munterte mich auf, für 
die „Rundſchau“ zu ſchreiben. Durch 
unſern Beſuch wurden wir reichlich 
geſegnet und wir genießen jetzt noch 
von den. Segnungen. haben 
ichon eine ziemliche Schar Jugend in 
unferer Verſammlung. Es ijt jo 
ihön, wenn wir durch Br. Thiejjen 
aufgemuntert werden und wir dann 
im Gejang jo vereinigt fiihlen. 


Wir 


Gruß an alle Leſer, 
Saf u. Selena Sdierling. 


Sanjen, im März 1906. Gruß 
an den Editor und alle Xejer der 
„Rundſchau“! Liebe Freunde in Neu 
Laub, Rußland! Habe die „Rund— 
ſchau“ für Euch bejtellt und bezahlt; 
diejelbe bringt aus allen Weltteilen 
Nachrichten und wir hoffen jegt auch 
von Euch zu erfahren, wie es Euch 
geht. ES ijt diejes der beite Weg ſich 
gegenſeitig aufzumuntern. Sch glaube 
ehe eine Jahr vorüber tft, hat jich die 
„Rundſchau“ bei Euch eingebürgert; 
und Ihr werdet jie dann bejtellen; 
dieſelbe iſt gut fir jung und alt und 
man wird zum Nachdenken ange 
jpornt, wie es uns ergehen wird, 
wenn man am Ende feines Weges an 
aelanat. Wollen uns ernitlich fra 
gen, ob wir auch auf dem rechten 
Wege find. Mein Wunjch iſt, das 
rechte Ziel nicht zu verfehlen. 

Dir kommen fo die Gedanken, Ihr 
werdet wohl fagen: Der ijt, wie es 
icheint, ein Mennonit gevorden, 
aber das iſt nicht der Fall. (Menno 
nit jein allein gilt nicht, jondern: 
„Serecht werden und Frieden mit 
Gott haben“ iſt der einzige Weg. 
Röm. 5, 1.— Ed.) Die Mennoniten 
baben die „Rundſchau“ gegründet, 
aber wir dürfen unjere Korrefponden- 
zen einjenden und diejelben werden 
unentgeltlich) aufgenommen. Die 
„Rundſchau“ wird in Alt Yaub und 
in Warenbura, Nußl., gelejen. 

Wie acht es Euch, Peter C. We- 
gele, tt der Konrad jchon vom Milt- 
tär zu Haufe? Ich befam von ihm 
und Vetter Balzer Briefe. Habt Ihr 
das Bild befommen? Und Du, Cou— 
fin Nädel und Chriitian Mark, wie 
acht es Euch? Wir find noch jchön 
geſund und bitten alle Freunde und 
Befannte um ein Lebenszeichen, wenn 
auch durch die „Rundſchau“. Wie 
gebt es Euch, Michel Buſch und W. 
Kaiſer und dem alten Vater und der 
Mutter; habt Ihr die drei Säde Korn 
befommen? Brief von Jakob erbal- 
ten. Danfe. 

Noch einen herzlichen Gruß an alle 
Freunde, H. B. Wegele. 


Hlennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Senderjon, 25. März 1906. 
Werte „Rundſchau“! Heint. D. Epp 
ſchloß legten Freitag feine Schule. 

Bernhard B. Negier, der in Yort 
das Kollege bejuchte, iſt zu Hauje an- 
gelangt. 

Die Gebrüder Thiegen, Kornelius 
und Johann, die in Zt. Wayne, Ind., 
eine längere Zeit die „Bible Training 
School“ bejucht, find auch nad) Schul- 
ihluß zum Sommer heimgefommen. 

Vegten Freitag fam der Scdul- 
termin in unjerem College zum Ab- 
ſchluß. Die entjprechenden Schluß— 
feterlichfeiten fanden am Nachmittage 
itatt, wozu fich eine Menge Zuhörer 
eingefinden. Schreiber diejes fonnte 
nicht zugegen fein, bittet daher Br. 
Safob Epp oder 9. Buller, darüber 
zu berichten. Lehrer Banfrag fängt 
im Mpril mit einer Klein-Kinder— 
ichule an, d. h. Anfänger. 

Aaron E. Neufeld, einer der erjten 
Sejchäftsmänner dieſes Städtchens, 
bat jein Geſchäft verfauft. - Sein 
Wohnplatz bat er auch verfauft und 
Samstagnachmittag batte er einen 
öffentlichen Ausruf feines bewegli- 
chen Eigentums. Er geht mit Fami— 
lie auf unbejtimmte Zeit nach Cali- 
fornia, don wo er noch einige andere 
Ausflüge zu machen gedenft. Sch 
ſchlage vor, daß er nicht unterlaſſe der 
„Rundſchau“ ſeine Neijeberichte ein- 
zuſenden. 

Wenn wir im Dezember, Januar 
und Februar über unſern ſo milden 
und ſchönen Winter jubelten, ſangen 
wir im März ein anderes Lied. Am 
I. März hatten wir Regen, Blitz und 
Donner, dann gab es bald Schnee und 
wieder Schnee, blieb anhaltend etwas 
falt, fchneite wiederholt, jo daß über— 
ol ziemlich tiefer Schnee lag und 
man jo bei zwei Wochen auf Schlit- 
ten fahren Fonnte. Sept iſt es bier 
Tage dunkel gewejen. Tauwetter hat 
eingefegt und heute hat es geregnet. 
Abends Nebel, Donner und Blit. 
Soffentlich iſt unfer jo jpät eingetrof- 
jener Winter num vorbei, die Feld- 
mäuſe denfen jedenfalls jo, denn man 
ſah fie über den Schnee laufen, wie 
fonft im Sommer auf der Erde. 

Korr. 

Janſen, den 19. März 1906. 
Werte „Rundſchau“l! Weil Du ein 
zuverläſſiger Bote bijt und durch Dich 
ſchon mande Freunde und Bekannte 
ih zufammen gefunden haben, fo 
wollen wir die Gelegenheit mwahr- 
nehmen und Dir auch etwas mit auf 
die Reiſe geben, die auch bis, ins alte 
Vaterland geht. Wir werden oft an 
das Lied erinnert: 





Du ſieheſt, Menfch, wie fort und fort, 
Der eine hier, der andere dort 
Uns aute Nacht muß geben u.i.w. 


Indem die meijten Nachrichten Be- 
merfungen von Sterbefällen entbal- 
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ten, welches aud) ung immer mehr an 
unſere Sinfälligfeit erinnert. Ein 
mancher lieber Freund und Bekann— 
ter, Brüder und Schwejtern, die wir 
gefannt und geliebt haben, find nicht 
mehr unter den Lebenden, und ein 
jeder wird ernten, was er gejäet hat. 
Es ijt eine wichtige Entjcheidung, die 
von unjerem Leben bier auf diejer 
Welt abhängt. Will denn berichten, 
daß wir mit unjeren Sindern und 
Sroßfindern jo leidlich geſund find. 
Wir haben uns von der Yarmerei 
ganz los gemacht, haben uns jo einge» 
richtet, daß wir alles jelbjt bejorgen 
fönnen. Unſere Sinder, Abr. Koopen 
bon Texas find jegt auch hier und 
wollen jich hier heimatlich einrichten. 
Sie haben aber nicht deswegen Texas 
verlajjen, daß es ihnen dort nicht ge- 
fiel, e3 ging ihnen dort gut, nur war 
es etwas einſam, weil jo viele wegge- 
zogen waren, und zweitens, weil wir 
unjer Zand den Kindern übergeben 
wollten, fönnen jie auch bier ihr gu— 
te3 Fortkommen haben, zumal unjere 
Tochter auch gerne in unjerer Nähe 
wohnen möchte, und jo haben wir jeßt 
unjere vier Rinder alle um und. Mit 
dem jiingjten Sohn Gerhard R. En- 
jen wohnen wir zufammen, haben 
uns ein Häuschen anjchliegend an das 
Haus der Rinder gebaut. 

Will denn auch bei diefer Gelegen- 
heit einmal nachfragen, wo David 
Koop, welcher hin und wieder einen 
Aufſatz in der „Rundſchau“ hat, fein 
mag; feine Bojftoffice it Menno, 
Waſhington, — follte der wohl aus 
Lichtenau herſtammen, etwa von alte 
Abr. Koopen ein Großfind? möchte 
gerne etwas Näheres von feiner 
Freundſchaft erfahren, vielleicht iſt 
Freund Koop jo gut umd erklärt et- 
was von feinen Freunden, Onfeln 
und Tanten, wenn er von Lichtenau 
itamımt, wird es noch wohl ein 
Freund von unferem Schwiegerjohn, 
Ahr. Koop fein; diefer ftammt von 
Miünjterberg; jein Vater Ahr. Koop 
war gejtorben al3 Abr. 11 Jahre alt 
war. Es famen von Lichtenau fajt 
feine Berichte in der „Rundichau“ 
und ich höre doch jo gerne etwas von 
genanntem Drt, obziwar ich fchon feit 
10 Fahren Lichtenau verlafjen, fo iſt 
eö doch mein Geburt3ort und habe 
die beiten Jahre meines Lebens im 
väterlichen Haufe verlebt. Gehe noch 
oft die Reihen durch, wohlbewußt, 
daß es fchon fehr verändert fein wird. 
Ich erinnere mich recht oft an die 
Nachbarſchaft und an unſere lieben 
Freunde, Peter Siemens, Jakob 
Heidebrechts und Franz Kröfers an 
der Mittelitraße, dies waren meiner 
lieben Mutter Nichten und Wetter, 
auch Frau Joh. Nogalsfis, welche Va— 
ters Nichte war, find vielleicht ſchon 
alle tot; auch meine lieben Eltern ru- 
ben längſt im Grabe. Die liebe Mut- 
ter jtarb in Rußland im Jahre 1871 
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und der liebe Bater in Manitoba 
1894; meine beide Schwejtern Aga- 


tha und Anna jind aucd in Manitoba 
geitorben; jo find wir noch un 
jerer drei Gejchwijter, ©. und 9. 
Storneljen in Manitoba und wir 
in Mebrasfa. Ich erinnere Mic) 
noch oft an unfere lieben Nachbarn, 
Peter Warfentins und Iſaak Bär— 
gen, und an noch manche andere in 
Lichtenau, es wird zu viel, jie alle 
aufzunennen, ob nicht wer möchte in 
Lichtenau jein, der einmal etwas be— 
richten könnte, wie es da jegt iſt und 
von den Veränderungen, oder vb da 
noc jemand von den Nachbarn, die 
leben mag. Wir lejen hin und wie— 
der jo eine Art Dorfschronif in der 
„Rundſchau“, iſt uns immer jehr in 
terejjant; wir fennen denn doc) noc) 
einmal einen oder den andern, dachten 
auch oft, ob einmal ein lieber Freund 
entweder von den Driedgers Kindern 
ichreiben wirde. Der liebe Onfel 
hat uns einmal mit einem Privat- 
brief jehr erfreut. Biel Dank dafür. 
Wir wiünjchen Ihnen viel Gnade und 
Beiltand in Ihren alten Tagen, und 
noch Palm 71, 14 bis Ende zum 
Gruß, umd jo iſt in Lindenau Ruß— 
land, meine liebe Nichte Witive Da- 
vid Penner aufs berzlichjte von uns 
gegrüßt. (Penners lejen auc) die 
„Rundſchau“ und Fönnten Deine 
Fragen vielleicht beantworten. — ED.) 
Ferner die beiden Schweitern Helena 
und Katharina Dürkſen, welche un— 
jere Schwiegertochter Helena und 
Juſtina Dürkſen ihre Tanten jind. 
Will noch jo viel bemerken, daß die 
Martin Dürkſens Kinder von feiner 
legten Frau alle jieben im unſerer 
Nähe find; Maria, welche mit Iſaak 
Harms, ein Großkind von Iſ. Harms, 
Lindenau, verheiratet iſt, und Selena, 
welche unjere Kinder J. K. Enjen 
jind, wohnen jo nahe zuſammen als 
in Filchau die Feueritellen auseinan— 
der find, jeder auf SO Ncres. erh. 
K. Enjen wohnen mit uns zujammen, 
eine Viertel Meile von den anderen. 
Die vier ledigen haben jie bei ic), 
Heinrich bei Harms, Gertrude md 
David bei Jakob Ens, welcher auch 
ihr Vormund tft, und Gerhard bei 
Gerhard K. Enjen; es geht ihnen al- 
fen aut, find geſund und frob, daß jie 
jo zufammen fein können. Die drei 
Knaben haben diejen Winter fleibig 
die Schule befucht. Dies diene bejon- 
ders den beiden Dürffens Schiveitern 
zur Nachricht. Weil ich nad) jo vielen 
alten Freunden und Bekannten frage, 
will ich noch bemerfen, daB mein Va— 
ter Ser. Kornelſen in Lichtenau etwa 
20 Jahre Schullehrer war. Erwähne 
noch, daß mein Bruder Gerhard Kor- 
nelfen auch ſchon bei 20 Nahre in 
Manitoba im Dorfe Steinbah Schul- 
lehrer iſt und fein Sohn Gerhard 
auch Schon den Anfang gemacht, dient 
wenigitens ſchon im zweiten Jahr als 


Yehrer in der Schule. Will noc) et- 


was vom Wetter berichten. Wir ha- 
ben jegt volljtändig Winter, ſchneit 


alle Tage, ijt von 10 bis 17 Gr. R 
am Zage, bleibt oft bis 5 Gr. F., 
liegt viel Schnee, hatten bis die erjte 
Woche im März immer ziemlich ſchön, 
wenig Schnee, jeder lobte den gelin— 
den Winter, aber jetzt kommt es um 
jo bejjer, ijt ſehr ungemütlich im 
Freien zu arbeiten. 

Zum Schluß noch einen Gruß au 
den Editor und Xejer der „Rund— 
ſchau“ mit Ebr. 4. 

Marian JakobEns. 

Litchfield, den 18 März 
1906. Lieber Editor! Ich mochte 
die richtigen Adreſſen von den Kin— 
dern des verjtorbenen Beter Born, 
ein Sohn des Wilhelm Born, Für— 
jtenau, Rußland und einer Maria 
Töws, geborene Pröder haben. Letzt— 
genannte ſollen in Dakota wohnen. 
Es handelt ſich um die Erbjchaft des 
verjtorbenen Peter Thiejjen, wohn 
haft geweſen in Hierſchau (Schmied). 
Seine Frau war eine geborene Born, 
Wilhelm Borns Tochter don Für— 
jtenau. Sollten jie jelbjt nicht die 
„Rundſchau“ lejen, jo jind andere ge- 
beten, es ihnen zu jagen oder jie auf 
diefe Zeilen aufmerkſam zu macen, 
wofür ich im Voraus danke. Wir 
hatten einen recht ſchönen Winter; 
aber jeid dem 9. März haben wir viel 
Schnee und es ſchneit noch mehr. 

lleber Krankheit haben wir nicht zu 
flagen, wir jind alle gefund. Hatten 
Beſuch, nämlich 9. E. Faſt von Min— 
nejota und C. PB. Epp von Hender- 
jon, Neb., waren etlide Tage bier, 
wir hatten, dem Herrn ſei Danf, ge: 
jegnete Tage. 

Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Rundſchauleſer, 

Wilbelm Thiejjen. 





Litchfield, 19. März 1906. 
Lieber Editor und Leſer! Ueber zivei 
Monate iind es jeit ein längerer Be- 
richt von bier in den Spalten der lie- 
ben „Rundſchau“ gefunden wurde, 
An Entjchuldigungen fehlt es zwar 
nicht, doch weil fie meiſt uninterejjant 
ind, fallen jie aus. 

Manch erfreulicher Beſuch wurde 
uns in diefer Zeit zuteil. Seit dem 
Beſuch der Feiertage waren e8 die lie- 
ben Eltern C. M. Wall, Tante af. 
Penner, Sasfathewan, und B. P. 
Epp, die uns befuchten, wodurch wir 
reichlich erbaut wurden. Später Pre— 
diger Peter Pankratz, SHenderjon, 
mein geweſener Schullehrer. Am 
Tage als fie in unjerem Haufe weil- 
ten, traf gerade ihre Silberhochzeit 
ein. Beide find noch ziemlich rüjtig 
und der Abend war nur zu schnell 
wieder da. Am Abend des 9. März 
fan Brediger 9. E. Faſt, Minn., bier 
an, um unter uns init dem Wort der 
Predigt thätig zu fein. Trogdem daß 


Ulennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


das Wetter etwas ungünjtig war, ka— 
mei wir Doc) meijtens alle zweimal 
des Tages zujammen. Gottes Geijt 
war jehr thätig und überzeugte Sün— 
der von Ihrer Stellung zu Gott. 

Wie herrlich, wenn Siinder Buße 
thun und jich für Gottes Reich ent- 
ihliegen. Dann gilt des Heilands 
Wort, Yuf. 15, 24: „Ninget darnad), 
da; ihre durch die enge Pforte ein- 
gehet, denn viele werden, das jage 
ich euch, darnach trachten, wie jie hin- 
em fommen und werden's nicht thun 
fönnen. Doc) gilt aucd) allen, die ſich 
für Hinder Gottes halten, diefer Aus— 
ſpruch Seju. 

Zonmtagmorgen, » den 11., kam 
ah Br. C. P. Epp, Henderjon, un— 
erivartet mit einmal in Geſchwiſter 
Thieſſens Haus, wo gerade die Sonn— 
tagsjchule anfina. Er half dann am 
Netz des Evangeliums ziehen, bis er 
md Br. Salt am Mittwochmorgen 
jich wieder ihrer Heimat zinvandten. 

Recht viel iſt hier in Litchfield und 
Umgegend dieſen Winter mit großem 
Erfolg gepredigt worden, wenn es 
als Erfolg bezeichnet werden kann, 
wenn Seelen erweckt werden und ſich 
den Gemeinden anſchließen. Wohl 
an 150 folcher Togenannten Bekeh— 
rungen jind ſeit legte Weihnachten 
bier zu verzeichnen. Viele derjelben 
jind im Fluß getauft worden. 

Während der Winter jehr gelinde 
und fait ohne Schnee war, bringt uns 
der März um To viel mehr des Har— 
ten. Schnee viel und an Kälte iiber- 
trifft der März auch die zwei vorheri— 
gen Monate, Faſt jeden Tag wäh— 
rend den leßten 10 Tagen iſt Schnee- 
fall gewefen. 

Die Geſchwiſter Jakob Schierlings 
von Medford, Ofla., und Safob 3. 
Klippenſtein, Senderfon, Neb., waren 
ach unter den Umziehenden des 1. 
März. Sie find nun in unferer Mitte 
und ſtaunen über den großen Schnee— 
fall. Doch dürfte das ein Zeichen ſein, 
daß wir wiederum eine reiche Ernte 
bekommen. 

Außer kleinen 
der Geſundheitszuſtand 
wünſchen übria. 

Grüßend, J. C. Wall. 


Erkältungen läßt 
nichts zu 





Oklahoma. 

Medford, den 23. März 1906. 
Werter Editor und Leſer der „Rund— 
ſchau“! Weil ich ſchon längere Zeit 
nicht geſchrieben habe, will ich ein we— 
nig ſchreiben. ES freut mich, fo viele 
Nerichte in der „Rundſchau“ zu lejen. 
Da findet man Nachrichten aus allen 
(Segenden. Bon bier ijt zu berichten, 
dab; wir diefen Monat viel jchlechtes 
faltes Wetter hatten, wird nächſten 
Sommer vielleicht wieder ſchön wer— 
den. 

Abr. Negier .und Frau find von 
ihrer Oregon- und Galiforniareije 
zurück. Jakob J. Grävs kleine Toch- 
ter hatte dieſer Tage das Unglück ei— 


4. April 


nen Arm zu brechen. Sie fiel von 
einem Stuhl. Hoffentlich wird es 
bald beſſer; Knochenarzt B. Faſt hat 
es in beſte Ordnung gebracht. So 
wie id) hörte, wollen den 1. April un- 
jere Deutjchen von bier nad) dem 
weſtlichen Kanſas fahren, um dort 
auf ihrem Land Wieje zu brechen. 
Auf Bejuc war von Kremlin Schwa- 
ger Abr. A. Sperling legten Sonn- 
tag, fuhr Dienstag wieder zurüd. 
D. A. Nachtigall nahm die Geleygen- 
heit wahr und fuhr mit, um dort 
Freunde zu bejuchen. Sohn Suder- 
mann jchließt heute feine Schule und 
dann will er nächite Woche nach) Kan— 
jas fahren, um Gejchwijter und 
Freunde zu bejuchen. 

J. D. Enns will nach Beaver Eo., 
Ofla. fahren, um dort jeinen Bruder 
und Freunde zu bejuchen. 

Bon Krankheit kann ich nichts be- 
richten. 

Grüßend, Korr. 


Orienta, den 14. März 1906. 
Das heutige unfreundliche Wetter 
läßt das' behaglich durchwärmte Zim— 
mer angenehm erſcheinen. Das giebt 
uns Zeit unſerer lieben „Rundſchau“ 
einen kurzen Bericht zu ſchicken. Es 
paſſiert zur Zeit nicht gerade etwas 
Bejonderes, indem wohl die meijten 
Farmer mit dem Bejtellen der Früh— 
jahrsjaat bejchäftigt find. Einige 
ind jchon fertig, andere hingegen ha- 
ben noch nicht begonnen. Der jpäte 
Froſt und Glatteis giebt Anlaß zu 
Befürdtungen, ob nicht das Obſt, 
bezw. Blüten, verfroren find. Wäre 
zu Schade, indem ja die frühen Sor- 
ten jchon am Aufblühen waren, 

Die Zugvögel, die ihren Flug wie— 
der nördlich richten, erinnern ftarf 
an den Frühling; doch aud) die Zug- 


vögel, die per Wagen reifen, die An- 


jiedler in Beaver County reifen und 
wollen reifen, um in Zeit fertig zu 
jein für die fommende Frübjahrsar- 
beit. 

Später, den 20. März. Heute 
wurde die Leiche des jüngiten Töch— 
terchens unſerer Gejchwifter Peter 
Klaſſens zur Grabesruhe beitattet. 
Sie wurde am 24. Januar 1906 ge- 
boren und erfranfte den 23. Februar 
an Stickhuſten; zu diefem gejellten 
jich noch Krämpfe bis der Tod fie den 
18. d. M. von ihren Leiden erlöjte 
und der liebe himmlische Vater fie zu 
ih nahm. Wieder eine Mahnung 
fiir uns, uns bereit zu machen zum 
Zterben. 

Peter Wiens, Möbelhändler in 
Fairview, hat jeine Möbel an zwei 
Amerikaner verfauft und das Ge- 
bäude ihnen verrentet. Was Br. 
Miens in Zukunft zu thun gedenft, 
können wir nicht bejtimmt fagen; je- 
denfalls etwas Nützliches. Jakob 
Scheel wird fein Haus aus der Stadt 
Cleo auf feine Farm jchleppen und 
ji) feine Wohnung vergrößern, 




















1906. 


Unter den Kindern berrjcht diejen 
Winter jehr der Keuchhujten. 

Möchte bei diefer Gelegenheit un— 
jere vielen Freunde in Amerika 
und Rußland erjuchen, ums, wenn 
ſchon nicht perjönlich, jo doch durd) 
Briefe oder durd die „Rundſchau“ 
von ihrem Befinden u.j.w. zu berid)- 
ten. 

Lehrer D. 3. Klajjens deutjche Pri— 
vatjchule jchliegt am 23. d. M. mit 
entjprechendem Programm und 
Scylußfeierlichkeiten. 

C. C. Grunau. 





Sophia, Beaver Co., den 13. 


März 1906. Werte „Rundjchau“ ! 
Kill wieder einmal verjuchen ein 


paar Zeilen Dir mit auf die Neije zu 
geben. Haben hier zur Zeit ganzes 
Winterwetter, denn es tt ſchon jeit 
Sonntag, den 11. d. M. Falt und 
feucht gewefen. Anfangs diefes Mo 
nats hatten wir viel Wind. Den 20. 
v. M. waren wir, 9. Blett, 9. Fröſe 
und ich mit Weizen nach Schattud ge— 
fahren, befamen 74 und 75 Ets. per 
Bu. Auf der Hinfahrt hielten wir 
bei Geſchwiſter H. Krökers an, wo 
wir alles froh und geſund antrafen 


und gute Aufnahme erhielten, - 
danken nochmals dafür, liebe Ge— 
ſchwiſter. 


Sonntag, den 25. dv. M., zur Nacht 
durften wir die Freunde Saat M. 
Wiens und dejjen Schwwiegerjohbn Abr. 
Iſaaes von Beatrice, Okla. als Gälte 
haben; jie waren auf der Rückreiſe 
von Woodward, Oklahoma, wojelbit 
Freund Iſaak fi ein Stück Yand 
überfchreiben lie, welches er in der 
Nähe von Beatrice fiir $600 aefauft 
hatte. Danfe auch Euch für den Be- 
ſuch. Sonntag, den 11. d. M., hat— 
ten wir 9. Pletten von bier umd 
Claas Franfens aus dem Weiten als 
Säfte, danfe auch Euch fiir den Be— 
ſuch. 

Der Geſundheitszuſtand iſt, ſo viel 
ich weiß, noch immer ziemlich gut. 

Editor und Leſer herzlich grüßend, 

J. K. Fröſe. 





Minneſota. 

Mt. Lake, den 23. März 1906. 
Lieber Freund Falt! Einen Gruß der 
Liebe zubor! Ich habe die „Rund— 
ſchau“ immer fehr wert gehalten und 
finde oft viel Belchrendes, wenn ich 
auch wenige Fenne, weil ich in Ruß— 
land nahe Mlerandrow, Krim, Dorf 
Schönwieſe, wohnte, ift mir das Blatt 
doch wert, aber eins gefällt mir auch 
nicht, und jtimme fomit bei, wie es 
in der „Rundſchau“ auf Seite 8 jteht, 
daß viele Leſer nicht einiq find, einige 
verlangen noch mehr von der Tauf- 
formfrage zu fchreiben. Meinetiwe- 
gen könnte es ſchon aufhören, indem 
fich die Leute doch nicht einig werden. 
Sch will auch einmal hinüber über 
den Ozean fliegen, da habe ich auf 


Alt Schönwieſe noch eine Schweiter ; 
ic) jchrieb ihr unlängſt einen Brief 
und weil ich Feine Antivort bekomme, 
wende ich mich an die werte „Rund- 
ſchau“. Vielleicht, wenn fie nicht das 
Blatt lieſt, iſt Julius J. Siemens 
jo gut und benadyrichtigt fie oder jonjt 
jemand. Da find ja nod) viele, die 
mich Eennen, jo wie Siemens mir er— 
zablt bat, ſind meiner Frau Better 
Safob Hamms Söhne da auch aus 
Chortitz. Ob die Schweiter auch mag 
wohin gezogen jein, wo nicht jo viel 
unrubiges Leben it? Sch bin, Ihr 
Yieben, oft im Geiſte bei Euch und 
ihr merfet es wohl nicht. Ich bin 
noch nicht aus Ehortig heraus. Sei 
auch Dur, Schwager Heinrich Hilde: 
brandt, gegrüßt jamt Peter Hilde— 
brandts mit der Witive Sawagßfy und 
och noch Schwager David Hilde- 
brandts Geſikow, Eichenfeld und zu— 
letzt noch nach der Einlage find alle 
von uns auf das berzlichite gegrüßt. 
Gott gebe uns ſeinen Frieden. Amen, 

Wir verbleiben Ener aller in der 
Diebe im Herrit, 


Ssaf u Maria nk. 





Indiana. 

Shipſhewana, den 16. März 
1906. Werter Editor! ch gedenfe 
der „Rundſchau“, wenn noch Nam 
da iſt, ein wenig mit auf die Reiſe 
zu geben. Wenn nicht vielen, jo wird 
es doch einigen angenehm fein, zu er 
fahren, denn jie brinat auch jo viele 
angenehme Nachrichten und Erklä— 
rungen in mein Haus, welche mir 
ſehr interejlant find. 

Bejonders lieſt man oft von 
Sinfälligkeit der Menjchen. Daß eben 
jeßt noch jo viele Familien mit Be 
triibnis und Traurigkeit durch das 
Sinjcheiden eines oder anderen 
heimgeſucht werden, entiweder die El- 
tern, oder von den Geſchwiſtern oder 
Weib, oder Mann, oder Kinder, wie 
ichon viele von uns früher erfahren 
haben. Darım will ich auch berich- 
ten, dab; fiir diefen Winter in diejer 
Gegend auch viele Sterbefälle veröff- 
entlicht werden Fönnten. Sch will 
aber nur den legten erwähnen. Am 
Montag, 12. März, fam die Nad)- 
richt, daß die alte blinde Witwe Su— 
fanna Serfhberaer, zwei Meilen ſüd— 
fih don Middlebury, aeitorben iſt. 
Sie wurde am 22. März 1816 in 
Sommerſet Eo., Pa., aeboren. In 
ihren jungen Jahren ſchloß ſie ſich 
der Alt-Amiſch Mennonitengemeinde 
an, bei welcher ſie ſtandhaft ausge— 
harrt hat bis an ihr Ende. Zum er— 
ſten Mal mit einem Miller verheira— 
tet. Darnach mit Chriſtian Herſh— 
berger. Sie wohnten eine zeitlang 
in Howard Co., Ind., dann zogen fie 
hierher. Schon vor 20 Nabren nahm 
ihr Mann Abſchied. ‚Sie blieb eine 
getreue Schweiter in Chriſto und ihr 
Sit im Verfammlungshaus war jel- 


der 


des 


Uennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


ten leer jo lange fie Kraft hatte bei- 
zuwohnen. Aber ſchon mehrere 
Jahre mußte ſie daheim bleiben und 
geriet in Blindheit, aber ſie behielt 
ihren chriſtlichen Sinn, nur wurde ſie 
ſehr vergeßlich. Sie wurde von drei 
ihrer nahebei wohnenden Kindern ab— 
wechſelnd gepflegt. Am 15. wurde ſie 
zu Pheris Grove beerdigt; brachte 
ihr Alter auf SI J. 11 M., 18 T., 
10 Tage weniger 90 Jahre. 

Leichenreden wurden gehalten von 
Jakob H. Miller und D. D. Miller 
im „Dunkfard“-Semeindehaus. Text, 
Luk. 23, 27—81 und Offenbarung 
14, 18; 

Wir Haben auch noch etliche andere 
alte Leute, nämlich mein Vater Seb. 
Borntreger, welcher jchon 94 Sabre 
und 7 Monate erreicht bat, kann ſich 
noch ziemlich aut helfen und bat auch 
noch) ein autes Gedächtnis. Much der 
Johann E. Moder iſt ſchon über 84 
Jahre alt, aber ſeine Kräfte nehmen 
ſtark ab und ſein Gehör iſt ſehr 
ſchlecht. 

Die Geſundheit durch dieſe Gegend 
iſt wieder ziemlich gut. 

Der März bringt das kalte Wetter 
nach, welches die anderen Monate zu 
rückgelaſſen haben. 

Grüßend verbleiben wir, 

Hans E. Borntreger. 





California. 

Reedley, den 15. März 1906. 
Werter Editor! Da es heute regne 
riſch iſt und man nicht viel arbeiten 
kann, will ich einen kleinen Bericht 
von hier einſenden. Es iſt doch er— 
freulich, wenn man die „Rundſchau“ 
zur Hand nimmt, und da ſo viele 
Nachrichten findet, wo Mennoniten 
ſind. Wir ſind, dem Herrn ſei Dank, 
außer Bertha, ſo leidlich geſund. Wir 
haben es noch drock mit Pflanzen; 
jetzt wollen wir noch Apfelſinen 
pflanzen, das übrige, wie Pfirſiche, 
Feigen, Aepfel, Kirſchen, Wallnüſſe, 
Wein zu Roſinen und Tiſchwein 
(Table grape), Erdbeeren, Maulbee— 


ren, haben wir ſchon gepflanzt. Wir 


werden dann auch ſchon mit zu thun 


haben. Die Kühe geben ſchöne Milch, 
denn wir haben viel Weide für unſer 
Vieh, haben ja auch genug Regen, 
folgedeſien wächſt es alles ſehr; es 
iſt hier faſt immer ſchönes Wetter 
und wenig Wind und die Luft iſt ſo 
mild, die Obſtbäume haben beinahe 
ausgeblüht, ſie waren ſehr voll Blü— 
ten. In den Weingärten wird ſehr 
gearbeitet, die abgeſchnittenen Reben 
werden verbrandt auf einem eiſernen 
Wagen, mit dem ſie umherfahren und 
die Reben aufladen. Es haben auch 
viele Farmer Zuckerrüben gepflanzt, 
bis 10 Acres vielleicht etliche noch 
mehr; wenn es ſich bezahlt, wollen 
ſie hier eine Zuckerfabrik bauen, jetzt 
ſollen die Rüben noch abgeſchickt wer— 
den. Die Zuckerfabrik ſoll auch nicht 


weit ab ſein. Es iſt dieſen Winter 
auch ſehr viel gepflanzt worden; die 
Farmer fonnten nicht genug Frucht— 
bäume befommen, folgedeffen die 
Baumſchulen ziemlich leer geworden 
iind. Cine halbe Meile von uns wer- 
den jeßt Pfoſten für Elektrizität ein- 
gegraben; jett können die Städter 
und Farmer bald eleftrijches Licht 
und Kraft haben, welches dieſe Ge— 
gend verbejlern wird und die Land— 
preife wieder höher geichraubt wer- 
den. Allen Anjchein nach wird hier 
noch die eleftrifche Bahn gebaut wer— 
den, dann braucht man nicht mehr die 
Pferde anfpannen, um nad der 
Stadt zu fahren, das Telephon wird 
bier auch gebraucht; auch find viele 
nee Häufer gebaut. Ein Mann 
brachte Gerſte zur Stadt, maß zwei 
Fuß ſechs Zoll mit vollen Aehren. 
(Setreidefelder Steben im üppigſten 
Grün. Letzte Woche waren wir nac) 
dem aroßen Garten gefahren und 
holten uns wieder einmal Npfelfinen. 
Ein paar Sabre weiter, dann können 
wir unſere eigenen ejjen. Wir wol— 
len noch einen Stall bauen, haben 
noch feinen. Dieſes diene Eltern, 
Geſchwiſtern und Bekannten in Min- 
nejota und Norddakota zur Nachricht. 
Ale herzlich arübend, 
Seinrid u. Elif. Varll. 





Süddakota. 

Marion, den 23. Marz 1906. 
Werter Editor der „Rundſchau“! Der 
Marz bat uns unangenebmes Wetter 
gebracht, immer falt und ſtürmiſch, 
beute ijt es ſchön. Weil die „Rund— 
ſchau“ oft Freundſchaftsbeſuche macht, 
jo möchte auch ich einige Freunde 
aufmuntern, dab ſie wieder etivas 
von fich bören laſſen. Da ift meines 
Mannes ‚Onkel Peter Engbrecht in 
der Krim, wir willen feine Adreſſe 
nicht. Der Schwiegervater möchte 
aerne von feinem Bruder Nachricht 
haben, ob der Onfel die „Rundſchau“ 
lieſt? und Johann Pötger, Friedens- 
dorf, bitte um einen Brief, und Tante 
Warkentin, Hierſchau, ob die noch 
lebt? Jetzt möchte ich noch nach Lie— 
benau. Was machen Peter Peters? 
ſie iſt meine Tante, und Onkel Ger— 
hard Neufeld und ſeine Kinder, und 
alle meine Nichten und Vetter und 
Onkel Gerhard Neufeld auf Ufa, lebt 
Ihr noch? Und Aron Falten, Sa- 
mara im Dorfe Lugowske, wie 
kommt es, daß wir keine Briefe mehr 
erhalten, ob jemand in Lugowske die 
„Rundſchau“ lieſt? (Nein. — ED.) 

Noch einen Gruß an den Editor 
und alle Rundſchauleſer, 

Agatha Engbrecht. 





Bridgewater, den 20. März 
1906. Liebe Leſer der „Rundſchau“ 
und Ausrufer der Wahrheit! Denn 
jo heißt ja der Titel des Blattes. E3 
gehet mir fo wie der Apoftel in 1. 
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Kor. 2, 3 jchreibt: „Und ich war bei 
euch mit Schwachheit und mit Zurcht 
und mit großem Zittern.“ Ic) glaube 
der erwähnte Apojtel war ein Mann 
von großem Mut, wie er im obigen 
Berje zu verjtehen giebt, er war eine 
Beweijung des Geijtes und der Kraft, 
wie auch der Apojtel 2. Pet. 3, 15 
jagt: „ALS auch unjer lieber Bruder 
Paulus nad) der Weisheit, die ihm 
gegeben iit“ u.j.w. Wir wollen uns 
nun fragen: Warum bat er in den 
erwähnten Werjen jo gejagt? Was 
bat ihn dazu bewogen oder veran- 
laßt? Die Korinther im allgemeinen 
waren von leichtfinniger und üppiger 
Natur, jchreibt ein Schreiber; wohl 
hielten ſich die Ehrijten davon frei, 
aber der böſe Einfluß war immer da. 
Gerade jo geht es in unferen Tagen. 
Die Kinder Gottes, welche durc das 
Blut Jeſu von ihren Sünden geiva- 
schen und zu Königen und Priejtern 
gemacht vor Gott und feinem Vater 
(Offb. 1. 5. 6), die haben große Ver— 
heigungen im Worte Gottes, weld)es 
die Warbheit iſt. oh. 17, 17. Dein 
Wort iſt die Wahrheit. Unſer Jeſus 
will fie auch geheiligt haben in der 
Wahrheit. Gleich wie Du mic) ge- 
ſandt hajt in die Welt, jo jende ic) fie 
auch) in die Welt. Die Kinder Gottes 
ſollen Serolde der Wahrheit fein, jol- 
len auch das Salz der Erde fein. Das 
Salz bat gute und wertvolle Eigen- 
ichaften; es bewahrt vor Fäulnis, 
reinigt und wirft zerjtörend. Fer— 
ner, ihr feid das Licht der Welt. 
Denn wie der Sohn der Abglanz vom 
Pater war, fo follen auch feine Kin— 
der ein Flarer Schein für die finjtere 
Welt fein, denn der Mpojtel Petrus 
jagt, 1. Petri 2, 9: Daß ihr jollt ver- 
fündigen die Tugenden des, der euch 
berufen hat von der Finjternis zu jei- 
nem wunderbaren Licht. Auch giebt 
der Apoſtel Paulus 2. Kor 6 eine 
ichöne Belehrung, wie es in der That 
und Wahrheit jein foll; er lehrt die 
PRhilipper, Phil. 4, 9: „Welches ihr 
auch gelernet und empfangen und ge- 
höret und aefehen habt an mir, das 
thut, jo wird der Gott des Friedens 
mit euch fein.“ Hier ftellt der Apo— 
ftel fich für feine Brüder zu einem 
Mufter hin, welches bejonders die 
Hirten und Zehrer betrifft; die Zu— 
hörer oder Glieder follen folgen, 
dann wird es herrlich und jchön ge- 
ben im Frieden des Herrn, denn 
wenn ich die Briefe in der „Nund- 
fchau” fo Iefe, da vernehme ich jo ver- 
fchiedene Ausdrüde. In der „Rund- 
ſchau“ fieht man manchmal verjchie- 
dene Wahrheiten, wir wollen zufehen, 
daß fie mit der Wahrheit Jeſus jtim- 
men, denn anftatt zu Teuchten, können 
wir das Wort durch unfern Wandel 
verdunfeln. Wir Iafen heute morgen, 
daß er ſich aanz für uns dahingege- 
ben bat, jeden Blutstropfen; fein 
Herz wurde durchitochen und es ging 


Hlennonitifche Rundſchau 


Blut und Waſſer heraus. Mein 
Wunſch ijt, wir wollen von Seju ler- 
nen, aber, liebe &laubensbrüder, 
nicht jo wie in 2. Tim. 3, 7 u.j.w. 
gejchrieben jteht. 

Aus Liebe zu unjer aller Wohl von 
einem Mitpilger nad) Zion, 

80. Glanzer. 





Barpenter, den 15. März 
1906. ° Werte „Rundſchau“! Will 
heute auch wieder einmal verjuchen 
zu jchreiben. Das Wetter ijt jegt Fäl- 
ter wie im Monat Februar. Der Weg 
iſt ſehr jchlecht, alles ijt mit Eis über: 
zogen. Schnee ijt auch etwas. 

Den 15. d. M. iſt Joſeph Wipf von 
Freeman mit Sad und Bad in Kavur 
angekommen, den 16. fuhr er mit 16 
Wagen auf feine Farm, welche er vor 
zwei Wochen bier faufte, eine Farm 
von jechs „Claims“, zwei große 
Ställe, autes Gebäude und gutes 
Vand. Sein Land bei Freeman, wel— 
ches er eignete, war zwei „Claims“, 
er verfaufte dasjelbe zu $55 den 
Here, bier faufte er zu $22 den Acre. 
Der Handel wurde bei Johann MW. 
Kleinſaſſer gemacht. Ebenſo iſt auch 
Zacharias Kleinſaſſer und Br. Jo— 
ſeph Hofer bier eingetroffen. Es 
icheint, daß hier bald jo viel Deutjche 
jein werden, wie in Hutchinſon Co. 
Auch trafen Jeremias PBulman und 
David 3. Waldner hier ein. Mi- 
chael Sofer kaufte hier auch bier 
„Claims“, fommt aber erjt bi$ Spät- 
jahr hierher. Wipfens Farm ijt aus— 
aebautes gutes Land mit zwei großen 
Ställen von 60 Fuß lang. Ein 114- 
zölliger artheſiſcher Brunnen, gute 
Meizenjpeicher, guter Viehſtall, To 
eingerichtet, daß man auf einmal 25 
Kühe anbinden fann. 

Zacharias Deder von Norddafota 
iit hier auf Befuch. Michael Glanzer 
wird bis Mai ein jchönes Wohnhaus 
errichten. 

Paul G. Slanzer von Dalton wird 
im April nad) Beadel County fom- 
men, um Sein Sand anzufjehen, von 
welchem er Iettes Jahr 80 Meres auf: 
gebrochen hat. 

Andreas N. Kleinſaſſer freut jich 
iiber feine ſchöne Orgel, kann auch 
ichon fpielen. Jakob Kleinſaſſer ift 
von feinem dreimonatlichen Studie- 
ren von Brooflin zurückgefehrt. 

In der neuen PBaptijtenfirche ba- 
ber fich drei junge Perſonen dem 
Herrn hingegeben. 

Heute iſt wieder ein warmer Tag. 

Achtungsvoll, A. G. 





Waſhington. 
Bickelton, den 16. März 1906. 
Werte „Nundichau”! Noch etwas 
über dieje Gegend hier und die Wit- 
terung. Seit dem 10. d. M. hatten 
wir noch einen fehr jtrengen Winter. 
Bom’4. bis zum 9. wurde jchon ziem- 


und Herold der Wahrheit, 


lich gepflügt. Manche haben auch 
ihon Weizen gejät und alles ging 
recht fchön, doch jiche da, als wir am 
10. morgens aufjtanden, da war die 
Erde hart gefroren, jo daß nicht ge- 
pflügt werden fonnte. Und jolches 
Sturmwetter — na, id) jage! Das 
war ein Mebrasfa-Blizzard. Der 
Thermometer war bis auf Null ge- 
fommen und wurde noch immer käl— 
ter. Auch iſt ziemlich viel Schnee 
dabei gefallen. Sa, es war jo falt, 
als es jeit 50 Jahren in diejer Ge- 
gend nicht geweſen jein joll. Gejtern 
lie es ſchon ziemlich nach, und heute 
icheint die Sonne wieder ganz lieb» 
lich. Aber der Boden ijt hart ge 
froren, jo daß es wohl eine ganze 
Woche nehmen wird bis man wieder 
auf dem Felde arbeiten kann; ich 
alaube, daß diejes falte Wetter auch 
dem Obſt jehr viel Schaden gethan 
bat, bejonders in bhiefiger Gegend, 
weil es vorher fo warm geivejen ilt. 
Auch hat es in leßter Zeit, in einem 
Zwiſchenraum von drei Wochen an 
der neuen Eiſenbahn, der „North 
Bank“, drei Tote gegeben. Mlle drei 
wurden durch Dinamit getötet, einer 
durch) das zu frühe Losgehen des 
Schufjes, und die anderen zwei durch 
Erplodieren des Dynamit3 beim Auf— 
tauen am Feuer. Wenn doc) die 
Menfchen nicht fo gleichgültig wären 
in diefen Dingen, wie manches Un— 
glück hätte verhindert werden kön— 
nen! Und wie viele gehen auf dieje 
Weiſe hinüber in das Senjeit, ohne 
vorbereitet zu jein ihrem Gott zu 
begeanen, und o, welch ein jchredfli- 
ches Erwachen wird das einst fein! 
Sehe nun noch ein wenia nach Wa— 
venburg. hr lieben Freunde alle, 
bitte, jchreibt doch öfter. Du, lieber 
Coufin, Heinrich Stumpf, auch Deine 
anderen Brüder. Iſt Eure Liebe zu 
uns ſchon erlojchen oder habe ich Euch 
in meinem leßten Briefe beleidigt, ich 
hoffe doch nicht? Die lieben Kreiders 
Leute, wenn noch welche dort find; 
auch Dur, mein lieber Rollege Ehri- 
ſtoph Funfner, jehreibe mir auch wie- 
der einen langen Brief, ich will ihn 
Ihon beantworten. Much der liebe 
Freund und Kollege Konrad Simon, 
Schullehrer in Warenburg, haft Du 
feine Zeit mehr zum Schreiben jeit 
Du Schullehrer biſt? Auch die Kin— 
der meiner Schweiter Heinrich und 
Philipp Kinzel. Much die Tieben 
Freunde in Laub, Karl und Heinrich 
Kruſer und wie fie alle heißen, ſowie 
auch Freund Leikam, bitte, ſeid recht 
fleißig im Briefichreiben ımd wenn 
auch durch die liebe „Rundſchau“. 
Nun noch einen herzlichen Gruß 
an Euch alle, ſowie auch an die Leſer 
der „Rundſchau“ und den Editor, 
Joh. H. Stumpf. 





Farmer, im Mär; 1906. Wer— 
ter Editor der lieben „Rundſchau“! 





4. April 





Wünſche Euch und allen Leſern Got— 
tes Segen! Wir ſind, Gott ſei Dank, 
außer etlichen Kindern, alle ſchön ge— 
ſund. Ich habe jetzt Beſuch von 
Rußland. Die zwei Freunde in Ruß— 
land, für die ich voriges Jahr die 
„Rundſchau“ bezahlt, ſind Stundi— 
ſten und meinen, die Mennoniten ſind 
zu einſeitig. Ich bin auch kein Men— 
nonit, aber jeder, der da glaubt, er 
müſſe über Gethſemane nach Golga— 
tha, wo Jeſus unſere Sünden gebüßt 
hat, iſt mein Bruder und ich liebe ſie 
von ganzem Herzen und wenn es 
auch Chineſen ſind. Laßt uns oft 
mit dem Dichter ſingen: „Ich will 
ſtreben nach dem Leben, wo ich ſelig 
bin“ u.ſ.w. 

Das Wetter iſt jetzt warm, der 
Schnee aufgetaut und wir werden 
bald unſere Felder beſtellen können. 

Mit Gruß, G. J. Beſel. 


Ritzville, den 12. März 1906. 
Werter Gditor! Grüße alle Lefer, 
alle meine Freunde und Bekannten! 
Dein Bericht, lieber Heinrich Wegele, 
Sanjen, Neb., hat uns jehr erfreut; 
es tbut jo wohl, wenn fich ein alter 
Freund unferer erinnert, es iſt, als 
wenn man fich wirklich begrüßt hätte. 

Yiebe Leſer, befannt oder unbe- 
fannt, der Du mit Gott, Deinem Er- 
löjer, befannt geweſen bijt, haſt Du 
in den legten Jahren an Deinen Hei- 
land gedacht? Haft Du darüber nad)- 
gedacht, dab alle, die in Ehriiti Tod 
aetauft find, auch in einem neuen 
Leben wandeln? Wie oft finden wir 
beute, daß viele, welche einmal öffent- 
lich den Heiland der Welt erfannt ha- 
ben — wo find ſie — an den Früd)- 
ten jollt ihr fie erfennen. Wenn wir 
fein geiltliches Leben haben, find wir 
auch nicht feine Rinder. Vielen Ehri- 
ſten geht es fo, wie einft den Süngern 
auf dem Schiff — Jeſus war da, 
aber er jchlief — viele fagen, jie jind 
Chriſten, aber man fann es nicht je- 
ben. Much findet man viele Zweif— 
ler. 

Ich denfe oft, wie in manchen Dör- 
fern Rußlands der Sonntag durch 
Tanz u ſ.w. entheiltat worden ijt und 
wie mancher Familienvater es zuge— 
ſehen und gutgeheißen hat. Wie geht 
es jetzt in manchen Gegenden! Zum 
alten Bundesvolk hieß es: Wenn je— 
mand das Geſetz Moſis bricht, der 
muß ſterben — aber wie viel größere 
Strafe wird der verdienen, der den 
Sohn Gottes mit Füßen tritt. Unter 
ums wird noch auf vielen Plätzen der 
Sonntag mit Tanzen und Saufen 
entheiligt. Wenn fie ins Gotteshaus 
fommen, machen fie fromme Geſich— 
ter, aber bald hernach jind fie im 
Tanzfaal oder Tiegen betrunfen! Lie- 
ber Fremd, willit Du das Bild Dei- 
nes Seilandes tragen, dann fliehe von 
ſolchen Plätzen und Freuzige Dein 
Fleiſch ſamt den Lüſten und Begier— 
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den. Weil wir aber von Natur zu 
allem Guten untücdhtig find, wollen 
wir ſtets zu Jeſum, unjerem Erret- 
ter, eilen, damit wir durd) feine Kraft 
bewahrt werden und nicht andern ein 
Anstoß oder Aergernis jein möchten; 
denn der Zorn des Herrn fommt über 
die Rinder des Unglaubens. Manch— 
mal ſind auch Kinder Gottes noch ein 
Aergernis — da möchte ich denn auf 
Luk. 14, 26 aufmerkſam machen. 
Herzlichen Gruß an alle Rund- 
ſchauleſer, Heinr. Kramer. 





Canada. 





Manitoba. 

Winkler, den 22. März 1906. 
Lieber Editor! Da ein Peter Neu- 
feld in No. 11 der „Rundſchau“ aus 
Korn, Waſhita Eo., Dfla., auffor- 
dert, etwas von uns hören zu laſſen, 
berichte ich hiermit, daß Heinrich Un— 
rau Anno 1875 jtarb und meiner 
lieben Frau Eltern, Peter Unraus, 
beide tot find. Die Mutter ftarb 
Anno 1877 und der Bater Anno 
1893. Rornelius U. leben noch beide; 
fo viel ich weiß, find fie noch jo ziem- 
lich gefund. Lieber Onfel, ich möchte 
mit Ihnen in nähere Befanntichaft 


treten. Auch find da noch mehr 
Freunde, Klaſſens bei Hillaboro, 
Kanſas. Laßt alle von Euch hören. 


Bon Neuenburg alte Kolonie, Ruß— 
land, wo ich geboren bin, fommt fo 
wenig in die „Rundſchau“, möchte 
auch von da etwas mehr erfahren. 
Sm Beitlichen haben wir nichts zu 
flagen, aber im Geiftlichen iſt es, nad) 
meiner Anficht, gerade fo, wie Noh. 
W. Faft in No. 10 der „Rundſchau“ 
flagt. 

Editor, ſowie alle Freunde in Ame- 
rifa und Rußland grüßend, Euer 
Freund, Gerh. D. Krahn. 





Kronsgart, den 22. März 
1906. Werter Editor! Da ich ſeit 
geraumer Zeit ein Leſer der „Rund- 
ſchau“ und des „Sugendfreund“ bin 
und bis jeßt für 1906 noch nicht be- 
zahlt, finden Sie einliegend $1.25, 
bitte um Nachſicht, daß ich jo lange 
habe auf mich warten lafjen! 

Die Witterung ift kalt und windig. 
Der Gefundheitszujtand iſt leidlich 
gut. Es wird jehr zur Auswande- 
rung gerüjtet, es gehen von hier al- 
lein nahe 100 Familien nad) Swift 
Current, etliche nad) Herbert und ge- 
hen aud welche nad) Milford auf eine 
neue Anfiedlung, jüdöftlih von 
Prince Albert. 

Dem Editor ſowie allen Leſern das 
beite Wohlergehen wünſchend, 

Vetter Bergmann. 





Lowe Farm, den 18. März 
1906. Werter Editor! Will verju- 
chen, ob ich nicht etwas von meinen 
lieben Freunden aus der alten Hei- 


mat durch die „Rundichau” aus Rup- 
land erfahren fann. In der Num— 
mer vom 14. Februar fand ich einen 
Aufſatz, David Schellenberg, Wer- 
nersdorf unterzeichnet,. in welchem er 
meinen älteiten Onkel erwähnt; 
dachte der liebe Onfel Heinrich Both 
wäre längjt geitorben. Da jind noch 
mehr Onkel, welche meiner Mutter 
Brüder jind, nämlich) Franz Both 
joll, jo viel ich weiß, im nördlichen 
Rußland wohnen. Und Dietrich Both 
wohnte Anno 1893 auf Memrid im 
Dorfe Waldel. Und die Nanzens 
Töchter, welche meine Nichten find, 
in Landskrone, jelbige find auch ſchon 
nicht mehr jung, etliche vielleicht ſo— 
gar ſchon Großmütter; ſeid herzlich 
gegrüßt. Und dann find noch alle 
Kinder meines verjtorbenen Onfels 
Johann Both aus Neu-Schönfee, Sa- 
gradoffa. Dachte immer, da würde 
doch einmal einer von den lieben 
Freunden einen Brief  jchreiben. 
Schiefte meinem Vetter Heinrich Both 
in Neu Schönfee etliche Jahre zurück 
Probeblätter von der „Volkszeitung“, 
dachte ich würde einmal von irgend 


einem Nachricht erhalten. Du, Bet- 
ter Jakob, bij, wie ich aus der 


„Rundſchau“ vor einem Jahre erfah- 
ren, nad) der Molotſchna gezogen, wo 
Du Deine liebe Frau begraben halt. 
Bitte, fchreibe mir einmal einen 
Brief. Nun, lieber Schwager Alip- 
penjtein, Sriedensfeld No. 3, Sagra- 
doffa, Deine Frau ift meine Nichte, 
habt Ihr das nach Amerifa Auswan— 
dern fchon eingeftellt? 

Jetzt noch zu meinem Onfel Jakob 
Voth, meines Vaters Bruder, ich 
denfe es war im Dorfe Rlippenfeld, 
wo er als Nachtwächter war; er hatte 
auch nur einen Arm. Bitte die lie— 
ben Bettern und Nichten um einen 
langen Brief. Rufe noch meinen lie- 
ben Onfeln und Tanten zum Trojt 
in den alten Tagen folgenden Vers 
zu: „Ich will euch tragen bis ins 
Alter und bis ihr grau werdet. ch 
will es thun, ich will heben und tra- 
gen und erretten.“ Sef. 46, 4. 

Wir find in unferer Yamilie, Gott 
jei Danf, gefund, was wir auch allen 
unferen Freunden hier in Amerika, 
ſowie in der alten Heimat wünjchen. 
Sollten oben erwähnte Freunde jelbit 
nicht die „Rundſchau“ leſen, jo find 
andere Leſer bittlichjt erjucht, ihnen 
diejes mitzuteilen. Meinen innig- 
jten Danf im Voraus. 

Grüße noch den Editor und alle 
Nundichaulefer. Meine Adreſſe ilt 
wie folgt: Peter Both, 

Lowe Farm, Manitoba, Canada. 





Rofenbof, den 12. März 1906. 
Werte „Rundſchau“! Will verjuchen, 
ob ich dem I. Editor ein wenig Arbeit 
machen fann, weiß aber, daß ich ein 
ichlechter Schreiber bin, jo bitte ich 
ihn, e8 etwas zu behobeln. Will zuerit 


Alennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


nad) Rußland, unferem alten Bater- 
land, gehen, möchte gerne ausfinden, 
ob von meinen Nichten und Bet- 
tern noch etliche umter den Lebenden 
jind. Es müjjen dort noch irgendwo 
Beter Krökers Kinder von Lindenau 
jein; da find Jakob Diden, die wohn- 
ten früher in der Krim, Frau Kröker 
iit meine Nichte, ich denfe, da wohn- 
ten noch mehr von Krökers Rinder. 
Dann find dort noch von alte Abram 
KRorneljens Kinder. Abram Kornel- 
ſens wohnten auch in der Prim, leß- 
tere zogen aber nad) Amerika; von 
Kornelſens Rindern blieb noch je- 
mand in Rußland, ich denfe Spen- 
iten, ich habe aber den Bornamen ver- 
geſſen. Sm Sabre 1874, als wir aus 
Rußland zogen, wohnten fie in Por— 
denau. Bin ſehr neugierig, ob Peter 
Niels, meine liebe Tante, noch am 
Leben ijt, denn fo viel ich mich erin- 
nere, wohnten zwei von diefen Nickels 
Kindern in Ginadenfeld oder Gnaden- 
heim, diefe find alle von meines Va— 
ter Seite. Dann habe ich noch eine 
liebe Nichte von Mutter Seite in 
Nubland, Frau David Penner, die 
wohnt doch wohl in Lindenau, nicht 
wahr? Mein verjtorbener Mann war 
ein Peter Warfentin, Sohn Gerhard, 
von Margenau, fann mir jemand 
Auskunft geben, ob noch von feinen 
Freunden jemand lebt, ich denfe aber, 
die Geſchwiſter find alle geitorben, 
würde danfbar fein, wenn jemand 
von den Leſern mir fönnte berichten, 
jonderlich möchte ich gerne etwas von 
den Nidel3 Kindern erfahren, aud) 
Du, liebe Nichte, David Penner, 
fchreibe mir einmal einen jchönen 
Prief. Wie geht es Deinen Rindern, 
jind fie in Deiner Nähe? Oder jchreib 
einmal durch die „Rundſchau“, — 
ein Dankeſchön ſchon im Voraus. 
Was macht Ihr Geſchwiſter in Ame— 
rika, Kornelius Eidſen in Kanſas, 
Peter Wohlgemuths in California, 
Abr. Reimers in Nebraska; ich bin 
eine geborene Juſtina Eidſen von Fi— 
ſchau, Rußland. Meine lieben Eltern 
waren Abram Eidſen, Fiſchau. 

Den Editor ſowie auch alle Leſer 
hüben und drüben herzlich grüßend, 
Eure geringe Mitpilgerin nach Zion, 

We. Juſtina Warkentin. 

Unſere Adreſſe iſt: Roſenhof, Mor— 

ris P. O., Manitoba, Can. 





Winkler, den 21. März 1906. 
Lieber Bruder Faſt! Der Herr gebe 
Dir viel Troſt und Freudigkeit in der 
Arbeit. Deiner Aufforderung ge— 
mäß möchte ich etliche Zeilen für die 
liebe „Rundſchau“ ſchreiben. Mit 
großem Intereſſe leſe ich wöchentlich 
die Berichte von den verſchiedenen 
Gegenden. Beſonders reichhaltig iſt 
No. 11. Da iſt zuerſt der Bericht des 
Br. 9. H. Negier, der umjtändlich 
das Hinfcheiden feines Schwiegerva- 
ter8 bejchreibt. Die liebe Yamilie 
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W. Görzen waren Anno 1876 unſere 
Reiſegefährten von Rußland. Wir 
lernten uns auf der Reiſe kennen und 
lieben und wie gerne lieſt man nicht 
den Abſchluß des Lebens ſolcher Per— 
ſonen! Und man frägt ſich dann, wie 
bald wird die Reihe an uns kommen? 
Möge der liebe Herr uns alle ſelig 
vollenden. Dann die warnende Stim— 
me des alten und doch mutigen Br. 
Abr. Harms, der gegen die Verfla— 
hung des geiftlichen Lebens zu Felde 
zieht, eine dringende Notwendigkeit 
unferer Zeit. Gott erhalte ſolche Brü- 
der noch lange. Wo der Name Le- 
bigb über einem Artikel jteht, der 
wird von uns zuerjt gelefen. Da er- 
zahlt ung Br. BP. A. W. von der Tha- 
tigkeit der Geſchwiſter die Bergbe— 
wohner von E. auch mit leiblichen Be- 
dürfniſſen zu verforgen. Wir erwar— 
teten den lieben Bruder vorigen 
Sommer in unjerer Hütte aufnehmen 
zu tönnen, wurden aber darin ge- 
tauscht. 

Der liebe Bruder J. W. Faſt, der 
hin und wieder der Eitelfeit zu Leibe 
zieht, hat diesmal die Todesnadhricht 
von feinem Schwiegerjohn zu brin- 
gen. Nicht ſehr lange zurück laſen wir 
von dem Hinſcheiden der Schweſter 
Flaming und jetzt war es der Sohn 
Abr. Standen einſt in enger Ver— 
bindung mit dieſer Familie Flaming. 
Bitte all die Lieben zu grüßen. Auch 
der Bericht von Br. J. Heinrichs, 
Nord Enid, war uns wert, beſonders 
daß der alte Vater noch lebt. 

Was uns hier im hohen Norden 
betrifft, ſo ſind wir leidlich wohl, au— 
Ber Br. Abr. Kröker leidet noch recht 
fehr. Möge der Herr der I. Yamilie 
beijtehen und fie ſegnen. Es jcheint, 
al3 ob wir fait immer jemand von 
unjeren Gejchwiitern Teidend haben 
müſſen. Erjt war es Br. Jakob Thiej- 
fen, der nicht lange zurück einwan- 
derte und jett ſchon in Amerikas 
Erde ruht, auch die Schw. Zimmer- 
mann ruht bereit3 beinahe ein Jahr 
nachdem fie fchwer gelitten, und nun 
Br. Kröfer fchon fo Iange, ja fo lange, 
doch der Herr kann nicht verjehen. 
Was mag uns noch bevorjtehen? Viele 
Sejchwiiter von Rußland find in den 
legten Sahren hergefommen und ha— 
ben jich teil$ Heimaten gefucht und 
wohnen ſchon darauf, teil3 jtehen 
welche im Begriff hinauf zu gehen, 
andere wollen fich noch erjt etwas ver- 
dienen. Manche waren gleich froh 
bier zu fein, andere nicht jo, doch ge- 
genmwärtig hört man nicht Flagen. Je— 
der follte mit dem Vorſatz herkom— 
men, mit eigenen Händen zu arbei- 
ten, wie die Schrift ſagt, dann geht 
es ſchon und man erfährt nicht jo 
viele Taufchungen. 

Gruß an Editor und Xefer, 

David Dyd. 


Heuchelei ift die Huldigung, welche 
da3 Laſter der Tugend zollt. 
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Wir eriwarten viele neue Leſer 
durch das Spezielle Anerbie 
ten auf diefer Seite, 


Wir haben $24.50 aleich 49 
Nubel für die Notleidenden in Ruß 
land abaeichit. Weitere Gaben wol- 
len wir gerne befördern. 


Bruder Martin Hiübert, Neu- 
firdy ſchickkt uns eine amtliche in ru 
jiicher Sprache verfagte Abrechnung 
fir das unter den Mennoniten ge 
ſammelte Geld fiir notleidende Nuj- 
Ein Aus 


Nummer. 


ſen in ihrer Nachbarjchaft. 
zug erfcheint in nächlter 
Frau Aron Wall, Kleefeld iit plößlich 
geitorben. 


Wir freuen uns, daß jo viele 
Leſer der „Rundſchau“ fich in derjel- 
ben mit ihren Freunden unterhalten 
fönnen, möchten aber alle Schreiber 


bitten, fih in Freundichaftsangele- 
oenheiten doch recht furz zu 
fajien. Mehrere Erbjchaften, die 


Sabre lang in der Schwebe waren, 
wurden in den letten jehs Monaten 
durch die „Rundſchau“ vermittelt. 


— Heute, den 29. März, morgens, 
fräbte im neuen Hühnerſtall des Edi- 
tors zum eriten Mal der Hahn, und 
al3 wir mittags beim famen, hatte 
eine von den vier Vollbluthennen ein 
Gi gelegt! 
vier Hühner, die wir geitern fauften. 
Zwei Glüucken figen jede jeit dem 19. 
anf 13 ganz echten Eiern. Wielleicht 


Morgen holen wir noch 


berichten wir jpäter was daraus ges 


worden ilt. 





— PA. J. D. Enns, Rückenau, teilt 
der „Friedensſtimme“ in warnender 
Weije mit, dab ein Daniel Iſaak aus 
Amerifa, ein Mdventiitenprediger, in 
den Rolonien in mehreren Kirchen 
predigte. Der Schreiber, Bruder D. 


Sch. Br. J, Ar. und Editor Kröfer, 
jind jich einig, daß man dieſen D. J. 
in ihren Brivat- und Bethäufern nicht 
jollte predigen lajjen. 





— Rir haben noch etliche Kröfers 
Kalender von Rußland für diejes 
Jahr. Wir werden diefelben für 11 
Cents portofrei verſchicken, jo lange 
der Borrat reicht. Mean beitelle jo- 
fort. Much haben wir von den neuen, 
von der „An. Traftat-Gejellichaft“ 
herausgegebenen A-B-E-Bicher für 
Sonntagsfchulen in größerem For— 
mat als die frühere Ausgabe. Illu— 
jtriert nur 15 Cents portofrei. 


Auf meine Frage in No. 12, ob 
ich den Artifel von Aelt. Saat Beters 
bringen follte oder nicht, berichte ich, 
dab ſich die Mehrheit der Leſer, 
welche die Frage beantwortet haben, 
hat, in der 


nicht 


Dabin ausgejprochen 
„Rundſchau“ die Tauffrage 
weiter zu bejprechen. Wir wollten ei- 
gentlich „Nuszüge“ aus den verjchie- 
denen Antworten bringen, jedoch ha— 
ben wir vorläufig alles in die un— 
terite Schublade gelegt. 


Br. H. A. Goerz, South Bend, 
Snd., berichtet, daß fie in ihrer Fa- 
milie jet wieder beſſer, aber noch 
nicht gefund find. In ihren „anhal- 
tenden VBerfammlungen“ haben jic) 
etliche Berfonen befehrt. Meiner lie- 
ben Frau wünſcht er zu ihrem 51. 
Sabresfejt viel Glüd und Gottes rei- 
chen Segen. Zum Schluß des uns 
werten Briefes heißt es noch: Nun 
noch eine Fleine aroße Neuigfeit: 
„Mein Bruder Peter Goerz kommt in 
etwa drei Wochen bier nach) South 
Bend, dann fommt ber und laßt Euch 
von Rußland erzählen.“ 





— „Der Chriſtliche Botjchafter“ 
erjchien am 26. März al3 „Geburt3- 
tagsnummer. Im Jahre 1836 trat 
derjelbe mit 700 Subjfribenten ins 
Leben. Photographien der Bifchöfe, 
Prediger und verjchiedener Männer, 
die fich in diefen 70 Jahren als Lei- 
ter in der Mufbauung der Evangeli- 
ichen Gemeinſchaft nüglich und ver- 
dient gemacht haben, findet man in 
diefer Nummer. Das im Nahre 1836 
benugte Gebäude und das heutige 
maſſive vierjtödige Verlagshaus jte- 
ben bildlich gegenüber. Wir gratu- 
teren nachträglich noch zum Geburts- 


tag. Ed. d. „R.“ 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Ein jpezielles Anerbieten! 

1. Sedermann, der ung fieben (7) 
neue Leſer und $7.00 als Vorausbe— 
zahlung für die „Rundſchau“ ein- 
Ichieft, befommt eine Zehrerbibel mit 
Confordanz, Anhang und feinen Na- 
men in Golddrucd darauf, portofrei 
zugeſchickt. Gewöhnlicher Verkaufs— 
preis derſelben iſt $3.50. 
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2. Die „Rundſchau“ ohne Prämie 
bon jegt bis Neujahr 1907 für nur 
50 Gents; aber nur für neue Le 
ſer. 

3. Die „Rundſchau“ und Prämie 
No. 2, ein neues Teſtament und Pſal— 
men mit 100 Bilder, von jetzt bis 
Neujahr 1907 nur 70 Cents. 

I. Die „Rundſchau“ und der 
„Ehriftlihde Jugendfreund“ zuſam— 
men bon jetzt bis Neujahr 1907 nur 
75 Cents. 

5. Alle Refer 
dieſes Jpezielle 
ten ihren Nachbarn 
ihnen von den vielen Berichten aus 
allen mennonitifchen Anfiedlungen 
der Welt, welche die „Rundſchau“ wö— 
chentlich bringt, zu erzählen. Vor— 
ausbezahlung iſt in allen Fällen Be— 
dingung. 

6. Unſern Agenten erlauben wir 
für auf dieſes fpezielle Anerbieten er- 
baltene Beitellungen nur fünf Bro- 
zent. 


find gebeten 
Anerbie— 
zu zeigen und 





Adreßveränderung. 
John E. Wipf von Inman, Kan., 
nach Minneola, Kan. 





Briefkaſten. 
M. Hübert, N., Rußl. — Habe 
heute an Br. J. F. Harms, Med- 
ford, Dfla., $1.50 abgeſchickt. 


A. Stahl, Saskatoon, Sask. — 
Kommt der „Jugendfreund“ jetzt re— 
gelmäßig? 





— Als ich Freitagmorgen meine 
„Bor“ in der Poſtoffice öffnete, ſahe 
ich mehrere Briefe aus Rukland. Im 
Sanktum angefommen zählte ich 14 
„ruffiiche” Briefe. Habe mic fönig- 
lid) gefreut! — Das jpezielle 
Anerbieten gilt aud für neue 
jer in Rußland. Bitte, Tiebe 
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Anfruf! 

Diejenigen, welche noch erſte Quit— 
tungen für Land in der „Quill Lake 
Mennonite Reſerve“ in Saskatche— 
wan, Canada haben und darauf hin 
kein Land ausgeſucht, möchten ſich 
mit Angabe des Betrags an den Un— 
terzeichneten wenden. 

Auch ſolche, die ihr Land wieder 
verkaufen wollen, werden es zu ihrem 
Nutzen finden, an denſelben zu ſchrei— 


ben. Peter Janſen, 
At 


Sanfen, Nebrasfa. 


Erbe geſucht! 

Unterzeichneter erſucht H. Heinrich 
Dickmann, Mt. Lake, Minn., (ollte 
er im Falle die „Rundſchau“ nicht le— 
ſen, iſt jemand, der dieſen Bericht 
lieſt, gebeten, denſelben Dickmann 
zu unterbringen) feine vollſtändige 
Adreſſe, d. h. zur Geldbeförderung 
an das Nordamerikaniſche Konſulat 
in Odeſſa, Südrußland, zu ſenden. 
Denn ſchon im November ſchickte ich 
182 Rubel an das Konſulat nach 
Odeſſa, mit der Bitte, das Geld an 
Herrn Heinrich Dickmann abzuferti— 
gen, und nach längerem Briefwechſel 
kam ich endlich ſo weit, daß der Herr 
Konſul nicht weiß, in welchem Staate 
oder in welcher Stadt Mt. Lake iſt, 
denn er ſchreibt, es giebt mehrere 
Mountain Lake in den Vereinigten 
Staaten, deshalb erfuche ich Herrn 
Diefmann jelbit, an das Ronfulat in 
Odeſſa feine vollitändine Mdreffe zu 
jenden. 

Befaates Geld iſt, wie Herr Die: 
mann ſchon aus meinem früheren 
Prief in Erfahrung gebracht haben 
wird, fir die Erben von Dietrich 
Braun, früher Neuchortige, Baratow, 
beitimmt. Derfelben Stiefvater it 
Korn. dv. Niehen, auch in Amerika, 
ich war feiner Zeit al$ Vormund der ' 
genannten Brauns Kinder beftimmt. 

Sobann Driedger. 





Derfchiedenes aus Mennoniti- 
chen Kreifen. 


Bon Nanfen, Neb., erfahren wir, 
daß ©. E. Friefend Sohn, Gerhard, 
und Elifabeth NRatlaff ſich die Ehe 
verjprochen haben. Bei David Bul— 
lers und Abr. Rempels hat es Zu— 
wachs in den Familien gegeben. 


Joh. Löwen, Irene, N. D., be— 
ſtellt die „Rundſchau“ und möchte 
gerne viele Berichte von ſeinen 
Freunden aus Rußland darin leſen. 
Er hatte im Jahre 1874 in der Krim 
einen SHalbbruder Gerhard Löwen 
und noch andere Freunde; ob die 
noch leben? Bruder Gerhard und 
Jakob diene zur Nachricht, dag Euer 
alter Water noch lebt, er wird den 
6. uni 90 Sabre alt. Zum Ge- 
burtstag ſeid Ihr alle herzlich einge- 
laden. 
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Freund E. A. Alieiver berichtet an 
das „SB. J.“: Am 2. März jette bei 
Slagler, Colo., ein Schneejturm 
ein und zwar fo, wie ich ihn in die- 
jer Gegend noch nicht erlebt habe. Es 
iſt viel Rindvieh erfroren. Nahe Bur- 
lington hat ein Viehzüchter 75 Stüd 
verloren und ein anderer weitlich von 
bier 50 zweijährige Ochjen, und dann 
noch bie und da Fleinere Scharen. 
Schreiber diejes iſt auch nicht ohne 
Schaden davon gefommen. Der Ber- 
luft an Schafen beläuft ſich auf 10,- 
000. 

Die Landſucher ſchreckt dieſes aber 
nicht zurück. Der Landbuhm iſt hier 
jetzt größer als je zuvor. 

Jakob Dyck, Gnadenthal, Plum 
Coulee, Man., bezahlt für „Rund— 
ihau“ und „Sugendfreund“ und 
jchreibt: Ich möchte gerne erfahren, 
ob meine Freunde, Martin Harders 
Kinder, Georgstbal, Fürſtenland, 
noch am Leben find. Unſere Eltern 
haben dort früher auch gewohnt. Wie 
geht es Koh. Martens Kinder, Dlga- 
feld? Im Dorfe Rojengart, alte Ko— 
lonie, wohnten früher meine Tante 
Andreas Wollmans, möchten gerne 
etwas don ihnen erfahren. Meine 
Frau ijt eine geborene Anna Mar- 
tens, Joh. M. Tochter, früher Rojen- 
gart. 


Br. Dietrich Janzen, Schostafoffa, 
Rußland, jchreibt unter anderem wie 
folgt: Bejtelle wieder vier Exem— 
plare „Rundſchau“ für diefes Jahr. 
Wir find, Gott fei Danf, geſund. Ha- 
ben einen jchönen Winter. Seit dem 
I. Dezember 1905 immer Schlitten- 
babn. Bon den Unruhen find wir fo 
weit bewahrt geblieben. Wen Gott 
demütigt, den macht er aroß und ich 
alaube, Gott wird aus Rußland jekt 
noc) etwas Großes machen. Wir ha- 
ben viel um NReligionsfreiheit aebe- 
ten, aber nicht gedacht, daß Gott fie 
auf folhem Wege einführen würde.“ 
Fiir die Beitellung und den brüderli- 
chen Gruß danfen wir. Gott fegne 








Euch. — Ed. 
Miſſion. 
„Alle Heiden will ich bewegen.“ 


Haggai 2, 8. 


Wie ſtärkend und wohlthuend iſt es 
doch einem Gläubigen die Erfüllun— 
gen der Gottesverheißungen wahrzu— 
nehmen. 

Wiewohl dieſe oben angeführte 
Verheißung ſchon vor beinahe 2000 
Jahren anfing in Erfüllung zu ge— 
hen, ſo ſind doch große Völkermaſſen, 
die erſt jetzt in dieſen legten Tagen 
ſoeben anfangen durch die wunder— 
bare bewegende Kraft Gottes zu er— 
wachen. 


Es ijt ja nur lauter Gnade, dab es 
unferem lieben himmliſchen Vater ge- 
fallen hat, au uns Unmwürdigen zu 
gebrauchen, um diejes jein umwan— 
delbares VBornehmen auszuführen. 
Wir glauben, daß diejes eine Zeit iſt, 
wo dieſe Verheißung jchnell ihrer 
Vollendung entgegen eilt, wo aber 
der Teufel auch weiß, daß er wenig 
Zeit hat und viele verführt; ja, wo 
e3 ihm gelingt, jogar viele Kinder 
Gottes jo einzunehmen mit iwdijchen 
Sorgen, weltlichen Lüſten, allerlei 
Irrlehren, Streitfragen u.j.w., da) 
jie nicht nur ihr Vorrecht verjcherzen, 
vom Herrn gebraucht zu jverden, jon- 
dern auch verſäumen, fich ſelbſt vorzu- 
bereiten, dem zu begegnen, der da 
jagt: „Siehe, ich komme bald und 
mein Lohn mit mir“, deswegen hat 
unfer lieber Heiland auch die erniten 
Worte niederjchreiben laffen: „Was 
ich euch ſage, das ſage ich euch allen, 
wachet!“ „Darum lafjet uns wachen, 
denn wir willen nicht, welche Zeit der 
Sausberr kommt.“ Wenn es im Na- 
tiirlichen nötig iit, des Nacht3 zu wa— 
chen, dann findet man es immer am 
leichtejten wach zu bleiben, wenn man 
etwas hbandtiert, fo iſt es auch im 
Seritlichen; es tit ungemein fchwer 
fiir ein ind Gottes oder für eine 
Gemeinde, wach zu bleiben beim 
Stillfigen. ®ott hat gefaat, er will 
uns beivegen und ung gebrauchen, 
anderen, die noch gefejjelt jind in 
Banden der Finiternis, die Botjchaft 
bon dem angenehmen Jahr de3 
Herrn zu bringen, daß auch fie durch 
die Macht des Evangeliums bewegt 


und befreit werden mögen. Wir Ie- 
ben in einer erniten Zeit. Es gilt 


für uns Siege zu erringen, für un- 
jern Metiter, der uns durch fein eige- 
nes Blut erlöjt hat, um heilige Werf- 
zeuge in feiner Hand zu fein. Röm. 
12, 1—3. Wer fann doch in diejer 
Erntezeit noch am Markte müſſig ſte— 
hen, „hat dich denn niemand ge— 
dingt?“ ſo höre doch jetzt den Mei— 
ſter ſagen: „Gehe du auch hin in 
meinen Weinberg“, ehe die Sonne 
ſinkt und der Tag (deine Gelegenheit 
zu wirken) auf ewig vorbei geeilt iſt. 
Jetzt iſt unſere Zeit für Jeſum zu 
wirken, jetzt ſind viele offene Thü— 
ren für die Boten des Friedens; auch 
hier in China iſt uns eine große Thür 
offen und Gott iſt an der Arbeit. 

Obſchon bei vielen noch allerlei 
Berdacht gegen uns Fremde und die 
Sejuslehre berricht, jo dürfen wir 
doc) wahrnehmen, wie der Hunger 
für die Wahrheit zunimmt. Als wir 
vor fünf Monaten hierher kamen, 
war es unſer ernites Gebet, daß der 
Herr doch die Arbeit in den Dörfern 
jeanen und den Leuten einen rechten 
Hunger nad jeinem Wort geben 
möchte, welches er auch ſchon aethan 
bat. 

Br. Geisler der uns gegenwärtig 
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in diefer Arbeit hilft iſt faſt immer 
auf Reifen von Stadt zu Stadt, von 
Dorf zu Dorf, meiſtens ſolche Stel- 
len aufjuchend, wo die Leute ſchon 
ein Berlangen zeigen das Evange- 
lium zu hören. Gott jegnet die Ar- 
beit. Diejen Herbit und Winter ha- 
ben wir über 3000 Teile der Heiligen 
Schrift verkauft. Bitte, betet für 
Gottes Segen, beides auf das gejpro- 
chene und gejchriebene Wort. 

Die andere Woche machte ich eine 
fliichtige Nundreije. In fünf Tagen 
wanderte ich über hundert Meilen 
und hielt Verſammlungen auf ver- 
ichiedenen Plätzen, bejonder® mit 
Chriſten und Suchenden. Sahe man— 
ches Erfreuliche, wie der Herr an den 
Herzen wirft und fie willig macht, 
ihre alten Göten aufzugeben. Manche 
geben Flare Zeugnifje, die einen le— 
bendigen Glauben an Jeſum beiwvei- 
jen, anderen iſt der Meg der Erlöjung 
noch nicht jo Flar und ſetzen noch zu 
viel Soffnung auf eigenes Wirfen, 
andere find noch, die den Segen des 
Gvangeliums auch erlangen möchten, 
jind aber noch nicht willig das Kreuz 
Jeſu auf fich zu nehmen. Weil die- 
jes gerade nach dem chinefifchen Neu— 
jahr war, trafen wir Hunderte und 
Taufende, die von den Tempeln zu- 
riifehrten, wo fie ihre Gößendienite 
abgemacht hatten. DO! wann fommt 
doch die Zeit, wo das Licht des Le— 
ben3 dieſe dicke Finjternis durchbre- 
chen wird! Sch möchte gerne mehr 
hinausgehen, aber die Arbeit auf der 
Station wird immer mehr, jo daß ich 
nicht aut abfommen kann; es kom— 
men auch falt jeden Tag welche von 
den Dörfern herein, bejonders für 
Sonntag. 

Der Herr giebt uns ftet3 viel Freu- 
digfeit, immer wieder zu erzählen, 
wie Gott die Siinde haft und den 
Sünder liebt. 

Habe diefen Brief am jpäten Abend 
nach einem vollen Sonntag geichrie- 
ben. Es war Schlafzeit, als ich von 
der legten Verſammlung zurüd Fam, 
fühlte mich aber gedrungen, dieſe 
geilen zu jchreiben, möge ®ott es 
mit feinem Segen begleiten. Schwe— 
ter Warfentin gedenkt, jo Gott will, 
mit einer chinefifchen Schweiter einige 
Dörfer zu befuchen, um unter den 
Frauen zu arbeiten. 

Uns nochmals Eurer Fürbitte an- 
empfehlend, Eure geringen Kämpfer 
für Jeſum, H. C. u. N. Bartel, 

Tſav Hſien, Shantung, China. 

Den 11. Feb. 1906. 





Gelegentliches Lob iſt nützlich, iſt 
notwendig, und darum nicht zu ver— 
werfen. 





Moralität iſt wie ein Chriſtbaum. 
Die ſchönen Sachen daran ſind nur 
angebunden. 


Canada. 


Manitoba. 
Morris, den 8. März 1906. 
Einen Gruß an den Editor und Leſer 


der „Rundfchau” zuvor! Weil die 
„Rundichau“ ein jo zuverläſſiger 


Bote iſt, will ich ihr denn auch etwas 
mit auf die Reife geben. Der Ge- 
jundheitszuftand ijt verhältnismäßig 
aut. Das Wetter iſt gegenwärtig 
ausgezeichnet jchön, heute morgen 
reqnete es, jedoch nicht ehr; der Weg 
iit beinahe unpafjierbar. Die Flie- 
gen laſſen ſich auch ſchon jehen. 

Nun muß ich noch fragen was mit 
der Tante 3. Enns, Sanjen, Neb., 
paſſiert ift, denn jie läßt nichtS mehr 
von jich hören (Na, Abram, Ihr jeid 
Euch ja einig. —Ed.), und Peter 
Wohlgemutbs, wo wohnt Ihr und 
wie iſt Eure Ndrejie? Und Onkel 
und Tante Abr. Neimers, jowie’ alle 
Nichten und Better, jowie auch J. 
Bartels, laßt alle von Euch hören. 

Ich muß noch etwas von meinem 
Bruder Gerhard erwähnen, denn er 
forderte mich auf folgendes zu jchrei- 
ben, denn er bat vor bald zwei Jah— 
ren bei Serbert, Sasf., Land ver- 
jchrieben, er bat bis jegt noch feine 
Papiere von Dttawa erhalten. 

Editor und Leſer grüßend, 

Abr.E. Warkentin. 

Lowe Farm, den 16. März 
1906. Werter Editor der „Rund— 
ſchau“! Zuvor einen herzlichen Gruß 
der Liebe! Aufs erſte ein „Danke— 
ſchön“ für die Einreihung als Leſer 
ſowie Schreiber für Ihr wertes Blatt. 
Will alſo verſuchen es nach Kräften 
zu unterſtützen, denn wenn die 
„Rundſchau“ ihren Stand behält, 
den jie eingenommen, fo ilt fie ein 
nügliches Blatt für den Familien— 
berd. Wir finden bei diefer Zeit, 
dab es viel Leſeſtoff giebt, aber in 
manchem ijt fein ern, d. h. was 
Nützliches, Dienliches für die Menſch— 
beit. Nun, was unjere Beihäftigung 
betrifft, gebt e$ wieder mehr und 
mehr dem Frühling entgegen. Denn 
nicht mebr lang, und dann muß auch 
der Winter im hohen Norden uns 
wieder verlaffen, denn die Sonne 
geht wieder höher und höher, um ih» 
ren Pla fiir die wärmeren Jahres— 
zeiten einzunehmen. Ich für mein 
Teil bin noch ruhig in meinem Schul» 
zimmer, denn der Wechjel von Win- 
ter und Frühling hat auch fein Teil, 
denn manchmal giebt es ziemlich im 
Waſſer und Dred zu waten. Von hier 
aehen im April wieder mehrere nad) 
dem Weiten, nämlich nach Swift Eur- 
rent, Serbert u.j.w., worunter auch 
Kornelius Friefens von Kronsthal 
find. Wie fommt e8, dab Ihr nicht 
noch zum Abſchied kommt? Beinah 
zu wenig. — Na, wünſche Euch viel 
Glück in der neuen Heimat und be- 
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fonders Zufriedenheit, denn mand)- 
mal hat das Anjiedeln ziemlicdy große 
Bejchwerden. Und wenn man dann 
jein Ziel nur auf diejes Weltliche ge- 
richtet hat, anjtatt auf Jeſum aufzu- 
jeden, dann führt der Feind uns 
mandpmal in großes Elend. Darum 
iſt es gut, wenn man jid) jene Stro- 
fen merkt: Mit Gott fang an, mit 
Gott hör’ auf, das iſt der bejte Le— 
benslauf. Und wenn wir unjern Je— 
jum als Führer wählen, dann, wenn 
aud) einmal eine Wolfe der Trübjal 
und Kummer die Lebensjonne ver- 
dunkeln will, fo lächelt die Liebe durch 
und alles, was uns nicht froh jtinmt, 
muß jchwinden, wie der Nebel vor 
der Sonne. Heute nachmittag werde 
ih eine Prüfung abhalten mit mei- 
nen lieben Schülern, denn es ijt bei 
den Eltern doch Freude, wenn fie je- 
ben Lehrer und Schüler Hand in 
Hand an dem Werfe der Erwedung, 
der Talente und Gaben vereint zu 
jehen; denn wenn wir es erwägen, 
jo liegt wohl viel daran, ja viel mehr 
als wir denfen an diefem. Denn was 
die Schule, das die Kirche. Möge 
Gott eines jeden Lehrers Herz mit 
einem in Liebe aufopfernden Herzen 
fegnen. 

Nun, ich fchliege meine Korreipon 
denz mit Gruß an Editor und Leſer, 

AbrahamL. Toews. 

Hartenſtein, den 16. März 
1906. Gruß zuvor an den Editor 
ſowie an alle lieben Leſer. Ich muß 
hiermit verſuchen, ob ich der werten 
„Rundſchau“ nicht auch etwas auf die 
weite Reiſe mitgeben kann. Weil wir 
ſchon ſeit vier Jahren keine Zeitungs— 
blätter geleſen haben, ſo haben wir 
uns den lieben Rundſchauleſern zuge— 
ſellt, um den lieben Freunden und 
Bekannten zu raten, aus der alten 
Heimat mehr Nachricht zu geben, jo 
heißt es denn frifch ans Werk, Tiebe 
Freunde, 

Um den lieben Freunden bekannt 
zu machen wer ich bin, diene ihnen 
folgendes zur Nachricht. Meine EI- 
tern wohnten auf Broßfy, es waren 
Hermann Wienfen, meine Pflege- 
eltern wohnten in Bergthal (Suden- 
plan), Peter Wienſen, meine Groß- 
eltern, waren Peter Ejaus, fie wohn- 
ten in Salbitadt, wo auch Onfel Pe- 
ter Dücken wohnten, welche beide tot 
find, wovon aber noch Better und 
Nichten fein müſſen und bei Sagra- 
doffa wohnten Onfel Aron Eſaus, 
mobon auch noch Vetter und Nichten 
fein müſſen, und in Berdjansk wohn- 
ten af. Dycken, welche meine Nichte 
und Schwager war und follten die 
lieben Schwager und Nichten nicht 
mehr unter den Lebenden fein, jo 
müffen doc; die Kinder noch leben. 
Maraarethba war damals ſchon mit 
Benjamin Rempel in Münſterberg 
verheiratet und in Petershagen oh. 
Wienſen Rinder. ferner bitte ich um 


Auskunft von Onfel Heinrich Wien- 
jens; ſie wohnten feiner Zeit in 
Ylumftein oder Ohrloff; er, Onkel 
Wiens, hatte da eine gemauerte 
Windmühle, fie, Tante Wiens, war 
früher eine Frau Jak. Wiens, Berg- 
thal, war meines Vaters Bruder. Sie 
jollen auch nad) Amerika gewandert 
jein, nach) Kanſas oder NWebrasfa. 
Wer von diefen Freunden Auskunft 
weiß, iſt gebeten, Nachricht zu geben. 

Beiten Gruß an den Editor und 
alle Leſer, verbleibe ich Euer Freund, 

Peter 9. Wiens, 
Sartenjtein, Altona, Man., Can. 


Kleefeld, den 19. März 1906. 
Werter Editor und Leſer! Gruß zu- 
bor! Der Winter neigt fich auch hier 
jeinem Ende zu und es fcheint als ob 
der Schnee jeßt bald verjchwinden 
wird, es wird noch einem manchen zu 
ichnell fein, weil das Fuhrwerken noch 
nicht beendet ijt, und es auf den 
Schlitten viel bequemer iſt als auf 
den Wagen. 

Der Geſundheitszuſtand iſt befrie- 
digend, obwohl noch etliche auf der 
Kranfenlifte find, worunter auch Da- 
vid K. Friefen, fo wie auch die Frau 
des Peter 2. Iſaak. Es werden hier 
dieſes Jahr mehrere Verſuche mit 
Obſtbäumen anpflanzen gemacht, alſo 
kommt Manitoba doch endlich auch 
mit in die Reihe. 

Jakob Frieſen. 





Saskatchewan. 

Osler, Lake Park, den 8. März 
1906. Möchte in Kürze mitteilen, 
daß der Frühling fommt, ſomit auch 
die viele Arbeit, denn ein jeder iſt be- 
itrebt, das Getreide zur Saat fertig 
zu haben. Der Schnee iſt bald fort; 
wenn das Wetter noch etliche Tage fo 
anhält, ift eg mit der Bahn und Froft 
geweſen, denfen den Ader zubereiten 
zum Säen. Unlängſt ſtarb das jüng- 
ſte Söhnlein, Heinrich, wo hingegen 
bei Geſchw. Jakob Bärgs ein Sohn 
einfehrte. Heute war Hochzeit bei 
x. Wiens. Abr. B. Penner, Sohn 
des 3. Penner, und Sarah Wiens, 
Tochter des Jakob Wiens, waren die 
PBrautleute. Bruder Peter Nickel von 
Springfield hielt eine wichtige An- 
iprache über 1. Mofe 2, 18. Und Br. 
J. Wiens, Ebenfeld hielt die Trau- 
rede über Pfalm 119, 9. Zum 
Schluß der Berfammlung, nachdem 
alle Gäſte aefpeift hatten, ſprach Br. 
P. Nickel noch über Offb. 19, 7. 8; 
wurde uns befonders ans Herz ge 
legt, mie Gott fich uns nahet und will 
uns fleiden mit Gerechtigkeit, wir 
dürfen ihm unſer fündliches Herz 
bringen; möge das ausgeftreute Wort 
Frucht bringen. 

Nun, Tieber Schwager Abr. Pen- 
ner, Rudnerweide, Rußland, mas 
ſagſt Du zur obigen Nachricht. Schicke 
doch auch einmal einen Bericht in der 
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„Rundſchau“. Br. 4. Sawatzky 
weilt gegenwärtig unter uns, um den 
Geſang unter Sängern zu heben und 
zu lehren. Ein Werf der Mifjion. 
Es jcheint, als wenn die Arbeit 
der Sapitaliiten, die in Langham 
nad) Del bohren, mit Erfolg gekrönt 
wird, denn fie haben fo bei $25,000 
Ihon darangewvandt, lafjen ſich mehr 
neue Mafchinen fommen, um dann 
mit doppelter Energie und Praft zu 
arbeiten. 

Unjer Städtchen Dalmeny wädit, 
die Majiy-Harris Mafchinengejell- 
ihaft bat ihr Gebäude bald fertig, 
auch ein EBwaren- und Eifenwaren- 
gebäude jollen gebaut werden und un- 
jer Br. Joh. Klaaſſen gedenft einen 
Pferdejtal zu bauen, 28x100 Fuß. 
Er gedenft, allen, die es bedürftig 
find, eine Herberge und Futter zu 
liefern für die Pferde. Recht, Jo— 
bann, nur fleißig, es wird fich loh— 
nen, denn bei falter Witterung möchte 
man die Pferde gerne in den Stall 
bringen. 

Die legte Sigung des Vereins der 
deutjch-englifchen Fortbildungsschule 
bat für näcdjites Jahr Freund Töws 
als Lehrer gedungen und zivar auch 
10 Monate. Die Schule geht im Se- 
ger. Den 28. Februar war bei oh. 
Penners Ausruf, es wurde alles qut 
bezahlt. 

Nächitens mehr, 

J. F. Jantzen. 





Osler, den 15. März 1906. 
Werter Editor und Leſer der „Rund- 
hau“! Was mich jet zum Schrei- 
ben veranlaßt ijt diefes: E3 find in 
meinen beiden Berichten drei Fehler 
vorgefommen. Der erjte iſt in No. 
8, Seite 11. Da follte es fo heißen: 
Es werden im Sommer drei neue 
Glevators, und nicht es wurden. 
Die anderen beiden find in No. 9, 
Seite 12. Da follte es jo heißen: 
Die Großmutter ift bei Iſaak J. Ent- 
zen, anitatt bei J. 3. Nanten; fer- 
ner follte e& heißen P. €. Wiebe an- 
ſtatt P. F. Wiebe, Wafhington. 
(Bitte, frage einmal nach, wie man 
„C“ richtig ſchreibt und vergleiche es 
mit dem, wie Du es ſchreibſt. —Ed.) 

Ter März hatte auch ein paar 
falte Tage. Doch jett iſt es wieder 
jchöner. Ich las in No. 9 einen Be— 
richt von Franz F. Löwen. Nur im- 
mer zu, Franz, ich jtimme mit Dei- 
nem Bericht überein, wenn Du 
ichreibit, daß an einem jeden Platz in 
diefer Welt etwas zu wünſchen übria 
bleibt. Das ift hier auch bei uns in 
Sasfathewan. Wir haben auch noch) 
etwas zu wünſchen, es ift auch nicht 
alle8 Gold, was alänzt. ch wollte 
noch etwas von der Singſtunde be- 
richten; Bruder Aron Sawatzky von 
über dem Süd-Fluß leitet diefelbe. 
Na, das alles aufzufchreiben würde 
zu viel Zeit nehmen, doch er machte 


4. April 


jeine Sadje gut. Der Bruder ift uns 
lieb und wert, iſt eingeladen, wieder 
zu fommen und uns mehr zu lernen 
(Du meinjt wohl: lehren? —Ed.) 
wenn aud) im Dirigieren, wir werden 
folgen, nit wahr, Korn. Schmor, 
das geht ja gut? C. K. Wiebe hat 
geitern „goodby“ gefagt und find nad) 
Mt. Lafe, Minn., gezogen, vielleicht 
für immer. Das ift mir ganz zu we— 
nig von €. K. Wiebe, daß Du nicht 
noch einmal bergefommen biſt. Ra, 
es iſt auch fo gut. 

Sonntag mar Hochzeit in der 
Walls Gemeinde, die Brautleute find 
Aron Peters und Agatha Mandtler. 
Pet. K. Janzen hat ein Pferd verlo- 
ren. Jetzt wird ſchon fehr zur Saat 
zubereitet, denn es fcheint eine frühe 
Saatzeit. 

Johann Klaſſen, welcher Gies— 
brechts Schwiegerſohn iſt, baut ſchon 
in Delmeny einen Leihſtall 30x100 
und 14 Fuß hoch; foll gut eingerich- 
tet werden und Johann Peters will 
im Frühjahr ein Hotel bauen. 

Das Teftament fchon erhalten — 
danfe, Editor. 

Grüße Euch noch mit Palm 51, 
10—21. BMW. PB. Wiebe. 





Herbert, den 17. März 1906. 
Liebe „Rundihau”! Wir, d. h. ich 
und meine liebe Frau, fuhren am 8. 
März nad) Manitoba ab, um unſere 


kranken Geſchwiſter, nämlic) meine 


liebe Schweſter, die David Driedger, 
welche nach uns verlangte, die wir 
aber leider nicht mehr am Leben an- 
trafen, und den fchon lange ſchwer 
leidenden lieben Schwager Abr. Krö— 
fer in Winkler zu befuchen. Der liebe 
Schwager war fehr erfreut uns nad) 
finfjähriger Trennung wieder zu je- 
ben, fo auch alle dortigen Verwan— 
dten und Befannten. Wir fanden 
überall herzlich willkommene Auf- 
nahme und fagen herzlich Dank da- 
für. Die liebe Schweiter D. Dried- 
ger, Katharina, geb. Wiens, Green- 
farm, Winfler, Manitoba, ausgewan- 
dert Anno 1876 aus Pronsthal, 
Südrußland, ift 67 Jahre und 13 
Tage alt geworden. Sie fehnte fich 
länaft aufgelöft und bei Ehriftum zu 
fein; obzwar fie mit ihrem Tieben 
Gatten in glüdlicher Ehe und von ih- 
rer, die Eltern ſtets ehrenden und 
treu Tiebenden Kinderfchar im freu- 
denvollen ?yamilienverhältnis Iebte, 
wobei es aud an irdifchen Gütern 
nicht mangelte, fehnte fie ſich doch 
nad) ihrem Tieben Seilande, an den 
fie längſt alaubte und den fie innig 
Tiebte. 

Diefes diene allen, bejonders den 
vielen Freunden, Verwandten und 
Bekannten in Rußland zur Nachricht. 
Sch, Schreiber diefes, wohne mit Fa- 
milie auf oben erwähnter neuen An- 
fiedlung. Ich und meine Söhne Ja— 
fob, Johann, Iſaak, Kornelius und 
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David haben alle hier Land aufge- 
nommen und die drei ältejten Söhne 
haben aud) noch gefauft. Zwei Töch— 
ter, Sarah und Margaretha jind ver- 
heiratet und wohnen nahe bei Roſ— 
thern, etliche hundert Meilen nörd- 
lic) von Hier, wollen aber dort ver- 
faufen und auch bier Land Faufen; 
die jüngjte Tochter Tiene ijt noch zu 
Haufe. 

Ihr vielen lieben Freunde meine 
geivejenen Schüler und Bekannten, 
bitte, jchreibt entweder brieflicy oder 
durch die liebe „Rundſchau“; ſie ift 
ein treuer Bote und bringt es uns 
jicher. Noch eine bejondere jehr herz- 
liche Bitte an Dich, lieber Schwager 
Heinrich Giesbrecht, Oregon, Ruß— 
land (2) und die lieben Deinen, bitte 
um Chrijti willen, der uns verjöhnet 
bat mit Gott, dem himmlijchen Ba- 
ter, um unferer Seelen Seligfeit wil- 
len, lajjet qut fein und vergejjen, was 
zwijchen uns war; ich will als 
Schuldner der allergeringjte jein. DO, 
wie gerne möchte ich) jo manches, 
wozu ich im betrunfenen Zujtand ver- 
leitet ward, ungejchehen machen, aber 
leider, obzwar id) feit vielen Jahren 
feinen Branntwein mehr trinke, laßt 
jich das Geſchehene doch nicht Andern. 
D, dab wir doch früher den Herrn 
gefunden! Wie unfträflich wird der 
Süngling wandeln, wenn er jich hält 
nad) dem Nate Gottes. Bitte, laßt 
von Euch hören und gebt uns Eure 
Adreſſe an, damit wir uns jchreiben 
fönnen. . Daß der liebe Bater vor 
drei Jahren in Norddafota, wo die 
Eltern bei Schw. Kornelius Nidels 
wohnten, geitorben iſt, habe ich da- 
mals in der „Rundſchau“ berichtet. 
Die liebe Mutter lebt noch und ijt bei 
Kornelius Martens, Hague, Sask, 
fommt vielleicht bald wieder zu uns. 
Sie iit im 80. Jahre und ihrem Alter 
nach noch rüjtig. Bitte, lieber Edi- 
tor, entfchuldige, mein Schreiben ijt 
fait unleferlich, die Hand zittert jehr, 
indem meine ganze rechte Seite vom 
Schlag gerührt ift; bitte aber, wo 
möglich, dieſes aufzunehmen. 

Den lieben Editor und alle Leſer, 
befonders Verwandte und Bekannten 
herzlich grüßend, 

Jakob J. Wiens. 


Anm. Es iſt leider hart, ſich in 
jeinen alten Tagen jo anflagen zu 
müffen, aber Gottlob, der Herr jagt: 
Wenn Eure Sünde gleich blutrot iſt, 
ſoll ſie doch ſchneeweiß werden. Man 
leſe Jeſ. 1, 10—19.— Editor. 





Osler, den 10. März 1906. 
Sabe ſchon lange nicht3 von uns in 
den Spalten der „Rundichau” hören 
Iaffen. ann berichten, daß wir noch 
am Leben find, wenn die Geſund— 
heit auch nicht zum Beiten iſt. 
Doch mancher wird nicht -Franf che 
er ftirbt. Deswegen heißt es doch 
wohl auch: „Herr, Iehre uns beden- 


fen, daß wir jterben müſſen u.j.w. 
Sage noch Dank für den Brief von 
Rußland. Mache noch aufmerfjam, 
dag wer uns jchreibt nicht das A als 
Swijchenbuchjtabe zu vergejjen, denn 
es muß jchon jeit zwei Wochen hier 
wo ein Brief von meinem Bruder 
jein, jelbiger wünjcht, wie ich von an- 


deren hörte, herzufommen, haben 
aber von dem Briefe nichts gejehen, 
doc) von jeinem Inhalt gehört. 


Wahrſcheinlich hat auch dieje Adreſſe 
nicht das A dazwiſchen. Frage nach 
unſerem Schwager, was für Fabrikat 
ſein Selbſtbinder iſt, obzwar es noch 
nicht Zeit iſt mit dem Selbſtbinder zu 
kramen, denn es iſt heute wieder 
nach etlichen Tagen ſchönem gelindem 
Wetter viel kälter geworden. Ha— 
ben überhaupt wieder einen ſehr 
ſchönen Winter gehabt und wird 
ſchon Getreide rein gemacht und 
mehreres zur Saatzeit zubereitet, 
um wieder das Getreide auf Hoff- 
nung in die Erde zu bringen, daß 
das alte erjterbe. 
Mit Gruß an alle Leſer, 
Peter A. Mandtler. 





Rußland. 


Scatowka, den 24. San. 1906. 
Lieber Editor M. B. Faft! Da ich, 
als ich noch in Fresno, Cal., wohnte, 
durch die Vermittlung meines jun: 
gen Freundes 9. B. Bier ein Leſer 
der „Rundſchau“ geworden bin und 
vor meiner Abreife das Berfprechen 
gab von meiner Neife zu berichten, 
auch noch meine Kinder, Brüder und 
viele Freunde in Fresno haben, 
möchte ich bitten diefe wenige Zeilen 
aufzunehmen. 

Nach) 14jährigem Aufenthalt in 
Fresno, Cal., jehnte ich mich nad) 
meiner alten Heimat Scatowfa, Gou- 
vernement Samara, Rußland, wo ich 
geboren, erzogen und deutjche und 
ruffiiche Schulen in der Stadt und 
zu Land befuchte. 

Am 26. September 1905 reijte ic) 
mit Frau und meinem 17 Sabre al- 
ten Sohn unter herzzerreißendem Ab- 
ichied von Fresno ab. Mein ältejter 
Sohn und. Tochter bieben mit ihren 
Familien zurück mit der Hoffnung, 
daß fie auch kommen, e$ war mein 
ichmerzlichiter Abſchied, den ich im 
Leben hatte. 

So ging es von Fresno fort nad) 
der alten Heimat, Europa zu, als 
Fresno meinen Blicken entſchwunden 
war, fühlte ich eine Art Ohnmacht in 
mir, welches der ſchmerzliche Abſchied 
verurſachte. 

So dampften wir über Ogden, 
Denver, nach Janſen, Neb., zu mei— 
nem lieben Freunde Chriſtoph Brott, 
welcher unweit von Janſen ſeine 
Farm hat. Brott erwartete uns am 
Bahnhof, und ſofort ging's nach 
Brotts Farm, wo es manches Gute zu 
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gerießen gab. Ic) blieb 24 Stunden 
bei Freund Brott und Familie, im 
Bewußtjein, daB es das legte Mal 
jei. Wir freuten uns unter Thränen, 
vielleicht die legten im Leben zujam- 
men zu vergießen. 

Am 29. September, 4 Uhr nad)- 
mittags, verließen wir Janſen; noch 
ein Händedrud und Adje. In zivei 
Stunden lief der Zug in Lincoln ein, 
wo Herr 3. Xich, ein lieber alter 
Freund, uns erwartete, da gab es nur 
10 Minuten zum jprechen und dann 
Adje fir immer, unter Thränen 
flagte mir Freund Lich mit dem Ta- 
ſchentuch zu. 

Am 2. Oktober erreichten wir New 
Norf, am 3. ging’s auf dem Dampfer 
„Kater Wilhelm der Große” nad) 
Deutichland. Am 10., morgens, lan- 
deten wir glücklich und geſund unter 
dem Berltand Gottes im Bremerha— 
fen. Welch eine Freude und welche 
Gefühle ziehen durch die Brust, daß 
man ausrufen muß: „NXobe den 
Herrn, meine Seele u.ſ.w. Das Wet- 
ter auf dem Ozean var ruhig und 
Ichön. 

Nach Furzem Aufenthalt in Bremen 
ging's nach der jchönen Kaiſerſtadt 
Berlin, wo meine Frau und Sohn 
manches zum Andenfen diejer großen 
Reife Fauften. 

Am 12. Dftober kamen wir nad) 
der deutichen Grenzſtadt Eydtfunen, 
two es wegen unſeren Roffern, welche 
nicht mit uns da waren, einen Tag 
Nait gab. 

Am 13., als uns die Koffer zuge- 
ltellt waren, gina’ nach Wirballen, 
ruſſiſche Grenzitadt. In Wirballen 
eingetroffen wurde man unterfucht 
und da ich der Sprache mächtig bin, 
wurde ich mit Familie refpeftiert und 
aut behandelt, natürlich wurde ich 
115 Rubel geitraft für rückſtändige 
Paßgelder, wurde mir aber erlaubt, 
diefes Geld in der Heimat bezahlen zu 
dürfen. Weiter ging es in das In— 
nere des aroßen ruffiihen Neiches, 
über Warſchau, Mosfau, Smolensf 
nach Saratow, wo ich meine jugend- 
Iihe Ausbildung in der Landes— 
ſprache lernte und zugleich auch die 
größte Handelsitadt im reife der 
deutfchen Rolonien an der Wolga ift. 

In Saratom anaefommen, allıwo 
es fehr ftarf reanete (das war am 3. 
Oktober), nahm ich in einem mir be- 
fannten Gaſthaus oder Hotel genannt 
Platz, wo wir die fonenannte ruffische 
Theemafchine fofort aebrauchten ; nach 
einer ftärfenden Erquickung legte ich 
mich nieder auf ein Sofa; meine 
Frau und Sohn waren noch im Zim— 
mer beichäftiat, auf einmal höre ich 
außen im Eingang meinen Namen in 
ruffifch rufen, die Thür wurde aeöff- 
net ımd herein trat einer meiner 
Freunde, D. Rudolph von meiner Ko— 
lonie, mich und Familie itberrafchend, 
dann aab es natürlich Händedruck 
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und Thränen, jo blieben wir in Sara- 
tow, fauften uns mehrere Winterflei- 
der, welche wir von California nicht 
mitgebracht hatten, denn dort braud)- 
ten wir feine jchweren Kleider für 
den Winter. 

Am 5. Oftober wurden die Kof- 
fer wieder gejchnürt, um die lekte 
Reiſe per Dampfer auf der Wolga 
nach meiner Seimat, wo meine 
Wiege jtand, zu madhen. Am Dam- 
pfer angefommen, erblidten wir meh— 
vere bon unferen Freunden und aud) 
Befannten, ein jeder wollte mir die 
Hand zuerjt reichen, e$ war Freude 
den jchönen Fluß wieder zu jehen, den 
ic) jo oft in meiner Jugend und aud) 
als Geſchäftsmann bereijt, Freude 
war e3 mit den Freunden zuſammen 
jein zu fönnen! 

Endlich der legte Pfiff und das 
Schiff jegte ji) in Bewegung und im 
Volldampf ging’3 dem Süden, der 
Heimat, zu. ALS fi) das Schiff dem 
Anlageplag näherte, welche Gefühle 
durchzogen meine Brujt, meine Frau 
itand an meiner Seite, mein Sohn 
wußte nichtS von Rußland, der alten 
Heimat, denn als Kind brachten wir 
denjelben nad) California. Das Schiff 
legte an, viel Volks jtand am Ufer, 
darunter erblicte ich auch meine Brü- 
der, ivelche uns erwarteten. Ein jtil- 
ler Händedruck und Thränen fließen 
laſſen war alles, was wir thun fonn- 
ten. Die Fuhren jtanden bereit, un- 
fere Koffer wurden herausgetragen, 
wir gingen dann auf heimatlicher 
Erde, Hunderte von Grüßen wurden 
uns hier am Ufer der Wolga darge- 
bradt. 

Nach einem fleinen Imbiß ging's 
über Warenburg nad) Scatowfa, wo 
ich im Haufe meine Bruders Kon— 
rad Aufnahme fand und jegt war ich 
in dem Haufe, wo Vater und Mutter 
lebten, ich geboren wurde und meine 
Kindheit verlebte, biß ich zum Mann 
berangereift war. 

Sch bin jegt hier, wonach ich mich 
jo lange ſehnte, und noch iſt ein 
Wunſch, den ich erfüllt jehen möchte, 
daß unfere Kinder, die heute noch in 
Fresno mweilen, von uns bald umarmt 
werden fönnten. Wir hoffen und 
alauben, daß Gott es waltet. Ein 
Lied, daß mir in Amerika jo oft 
Freude machte, will ich hier auch nicht 
verfchweigen: 


Ich Fam in meine Heimat wieder, 
Es war die alte Heimat noch, 
Diefelbe Luft, diefelben Lieder, 
Und alles war ein and'res doch. 


Ich babe in 14 Jahren viermal 
den Ntlantifchen Ozean gefreugt und 
aedenfe es nicht mehr zu thun, was 
aber die Zufumft bringt, fann man 
nicht willen. 

Soweit märe mein Reifebericht ae- 
aeben und fordere alle, alle Tieben 
Freunde in Fresno auf, mir fchreiben 
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zu wollen. Freund Staerfel bitte ich, 
mir zu jchreiben. 

Gruß und Häandedrucd dem lieben 
Editor M. DB. Falt und allen Freun— 
den und Lejern diejes werten Blat- 
tes. 58. Steiß. 

Anm. Füge noch hinzu, daß es 
jett nicht die Zeit ift, nach Rußland 
zurichzufommen wegen den Wirren, 
die in Rußland gegemvärtig an der 
Tagesordnung find. Hätte ich es 
heute zu thun, d. h. nach Rußland zu 
reifen, wiirde ich es nicht thun umd 
rate allen denen, die Rußland luftig 
iind, zu warten bis wieder Ruhe, 
Drdnung und bejiere Gejeße einge- 
führt find, was die Zufunft bringt, 
iſt unbefannt. 9.8. ©. 


Inſel Ebortit, den 20. Ye 
britar 1906. „Rundſchau“ iſt 
mir schon viele Sabre beliebt und 
var darıım, dal fie fo viele Nach— 
richt don unſeren Glaubensgenoſſen, 
Freunden und periönlich Bekannten 


Die 


ans den fernen Gegenden Amerikas 
brinat. laube ich, daß es 
dort, einſtgeweſenen Rußländern, in— 
tereſſieren und lieb ſein wird, wieder 
einmal aus Rußland, ihrem früheren 
Raterland, etwas zu hören, wo fie 
mit ums, dank der hoben Negierung, 


Daber 


jo viel Gutes dem Leibe und der 
Seele nachaenoffen haben, auch wir 
noch, Gott ſei Dank, bis beute 
genießen und wie wir, wenigſtens 
viele, zu Gott, unſerem Vater im 
Himmel hoffen, auch ferner noch 
zu genießen. Denn all die Ge— 


bete, welche in der Zeit ſo großer, 
und o Gott, fo vieler Drangſale un— 
ſeres großen Reiches zum Throne 
Gottes aus den Herzen ſo vieler 
Menſchenkinder allerorts emporge— 
ſtiegen, werden ſicherlich nicht uner— 
hört bleiben. Denn unſer Vaterland 
mit ſeiner hohen Regierung wird ſich, 
wie wir zu Gott hoffen, wahrſchein— 
lich bald eines großen überirdiſchen 
Segens erfreuen. 

Nun zu dem, was ich von den Vor— 
fällen unſerer Inſel in kurzem jagen 
will. Salomo, der weiſeſte unter den 
Weiſen, ſpricht Kapitel 1, 10: „Ge— 
ſchieht auch etwas, davon man ſagen 


möchte: Siehe, das iſt neu? Dieſe 
Worte, lieber Leſer der „Rund— 


ſchau“, müſſen wir wohl alle anerken— 
nen und klar wie ſie geſchrieben ſind, 
ſtehen laſſen. Wir mögen unſere 
Blicke da und dorthin wenden, in der 
Vergangenheit und Gegenwart, müſ— 
ſen wir doch immer mit Salomo ſa— 
gen: Es geſchiehet nichts unter der 
Sonne, von dem wir ſagen könnten: 
Siehe, das tit nen. Und doch Sagen 
wir fo oft, e8 ilt etwas Neues vorge— 
fallen, denn kurz aefaat, jo bald ein 
Sterbefall voraefallen ift, iſt es vor 
dem lebenden Menfchengeichlecht den- 
noch etwas Neues, troßdem es der 
alte Sana alles Fleiſches ift. 


So ift denn auf unſerer Inſel an 
ihrer zehn, Kinder mit inbegriffen, 
den Bang alles Fleiſches ergangen in 
einen „Zeitraum don einem Jahr. 
Will nur ihrer zwei von den Heimge- 
gangenen erwähnen, wo denn don 
dieſen ziveien der eine mein lieber 
Bruder Joh. Hildebrand fich befindet, 
der nach einem fehr jcehiveren Leiden, 
wie wir zu Gott hoffen, jelig den 17. 
Juni vorigen Sabres entjchlafen it. 
Die Yeichenreden auf ſeinem Begräb— 
nis wurden von den lieben Meltejten 
Jakob Wiebe und Iſaak Dück gehal- 
ten. Der Herr wolle geben, daß jolche 
und ähnliche Neden uns in jteter Er- 
innerung bleiben möchten, den Gang 
alles Fleiſches jelig zu wandeln, bi3 
daß der Herr auch uns von bier ab- 
ruft. Der zweite von den lieben 
Heimgegangenen, deren ich erwähnte, 
it Seinrich Letfemann, Nachbar in 
unſerem Dorfe; derſelbe tit längere 
Zeit leidend geweſen. Da jtellte ſich 
im Winter noch Rheumatismus bei 
ihm ein, wo er längere Zeit daran 
zu leiden hatte und zulett Schwulit, 

vielleicht Anfall von Waſſerſucht, 
bis nach zuleßt ſchwerem Leiden an 
Atemnot der Herr ihn den 93. Fe: 
bruar 9 Uhr morgens ſelig heim- 
führte. Er binterläßt eine betriibte 
Witwe mit acht Rindern, wie auch 
eine alte Mutter von ungefähr 83 
Sahren. Recht viel hat der Tiebe Da— 
hingeſchiedene zu leiden aehabt. Der 
liebe Aelteſte I. Dück hielt die Lei— 
chenrede auf dem Begräbnis, er ſuchte 
dann die Trauernden zu tröften, die 
anderen zu ermahnen, um auch be- 
reit zu fein, den Gang alles Fleiſches 
zu gehen. 

Diefes diene den früheren Mitbe- 
wohnern unſerer Inſel, als: Beter 
Wiens (mo derjelbe jett wohnhaft ilt, 
iſt mir nicht befannt), ich hoffe die 
„Rundſchau“ wird ihn finden; dann 


it der Onkel Gerhard SHoeppner, 
Saskatchewan; Johann Letfemann, 


Minneſota, Bruder des Verſtorbenen, 
wie auch Jakob und Peter Peters, 
geweſene Bergthaler Anſiedlung, 
Dorf Heubuden, wohnen, ſo weit mir 
bekannt, noch dort, wo die Bergtha— 
ler Gemeinde in den Jahren 1874 
und 1875 anſiedelte; von Onkel 
Gerh. Höppner und den beiden Pe— 
ters, wenn fie noch am Leben find, 
welches meiner ſelig heimgegangenen 
Mutter Schweſterkinder ſind, möchte 
ich gerne einmal Briefe bekommen, 
habe früher an dieſelben mehrere 
Mal geſchrieben, bekam zuletzt keine 
Nachricht mehr. Sollten die Briefe 
nicht hingekommen ſein? bitte, dar— 
über mich nicht länger im Unklaren 
zu laſſen. Auch von dem lieben Aelt. 
Iſaak Peters, Nebraska, möchte ich 
und viele andere, wie ich feſt glaube, 
wieder einmal etwas in der „Rund— 
ſchau“ leſen, obzwar ich denſelben 
nicht perſönlich kenne, aber durch 
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jeine mir einjt gegebene Antwort ei- 
nes Schreibens und aus den öfteren 
früher von ihm gejchriebenen Artikeln 
in der „Rundſchau“, find wir dem 
Geiſte nad) in nahe Berwandtjchaft 
getreten. 

Sa, mir würde es jehr lieb jeis, 
auch Du, früherer Nachbarsfohn, Pe— 
ter Wiens, wenn Du einmal von Dir, 
jei e8 durch die „Rundſchau“ oder fei 
es ein Brief, etwas hören lafjen wür- 
dejt. Du wirjt wohl manchmal in 
Gedanken auf unferer Inſel herum- 
wandeln von Stelle zu Stelle, von 
Haus zu Haus und zuleßt noch auf 
dem Friedhofe zu Deinen lieben, lie- 
ben Eltern, wo die bemojten Grab- 
hügel ihre irdifche Hülle decken, und 
der große Grabjtein deutlich zeigt, wo 
dieſelben bis zum Auferjtehungsmor- 
gen ruhen. Solche Gedanken fangen 
uns immer mebr und mehr an zu be— 
Ichäftiagen, nicht wahr? Jawohl, im 
mer mehr und mehr, da wir es wiſſen, 
vielleicht auch bald den Gang alles 
rleifches werden gehen müſſen und 
von allem unferem Gott Nechenjchaft 
ablegen müſſen. Nun, der Herr gebe 
uns, mir und Dir, und nicht nur das, 
jondern am Tiebjten allen Menfchen- 
findern durch feine aroße Gnade ung 
auf Golgatha erivorben, ein frohes 
Wiederjehen. 

Der Winter ijt gelinde, Schnee und 
Froſt wenig; der Fleine Dinjepr, un— 
jerer Inſel recht3 Tiegend, iſt zwar zu— 
gefroren, dennoch über Eis jehr un— 
paffierbar; mehrenteil$ wird mit 
den Fahren gefahren. Der Dnjepr 
an der linfen Seite dahinfliegend, 
welcher der größere genannt wird, ilt 
nicht zugefroren, welches uns Be— 
wohner der Inſel wohler ſtimmte in 
der aufjtändiichen Zeit. E3 iſt zwar 
nicht ganz derohne abgegangen, daß 
fich unfere links über dem Dnejpr lie- 
gende Nachbarn des Nachts mit Käh— 
nen übergefommen, nicht etwas an— 
geeignet haben, um ihre Zage nad 
ihrer Meinung etwas zu berbefjern, 
wo denn Bäume ımd Gielen aus 
den Ställen geraubt worden find, wie 
auch Schmalz und von den eingefoch- 
ten Süßigkeiten und anderes mehr, 
aber zu Branditiftungen, welche wir 
gemeinjfam in der Vergangenheit er- 
litten haben, jind wir im vergange- 


nen Sabre ganz verjchont geblie- 
ben auf unferer Inſel, hat au 
an anderen Orten nachgegeben. Und 


wir müſſen jagen, der Herr hat alles 
woblaemadt. Ihm fei die Ehre! 

leberjende herzliche Grüße an die 
in meinem Aufſatz Erwähnte, wie an 
die Leer der „Rundſchau“ und an 
den Editor Faſt mit Nömer 8, 31. 
Iſt Gott fiir ums, wer mag wider uns 
fein? 


Bernhard Hildebrand. 





Sroßmeide, den 16. Februar 
1906. Werte „Rundihau”! Da der 


4. April 


Bojtverfehr wieder feinen geregelten 
Gang geht, darf man Hoffen, daß 
wenn Briefe abgejchieft werden, fie 
auch an ihre Adrejje gelangen. Gruß 
an alle Zejer zuvor! Sn „Rundſchau“ 
No. 2 wünſcht Schneider, Waren- 
burg, wegen artejijhen Brunnen 
mehreres zu erfahren, diejelben wer- 
den ja auch hier in Rußland viele ge- 
ſtoßen, haben wir doch auf unferer 
neuen Anfiedlung, Teref, am Kas— 
pijchen See bereit3 14 Stück, von de- 
nen leider einige ſchwach arbeiten, 
andere aber fehr gut, bi$ 1200 Eimer 
per Stunde von 70 bi3 90 Fad. Tiefe, 
nur in fünf Tagen find fie nicht fer- 
tig, fondern fechs bi acht Wochen und 
mehr. Sn der Krim find viele, die 
bereit3 10 und mehr Jahre arbeiten. 
Gerh. Harder, Inman, Kan., diene 
zur Nachricht, daß ihre Freunde Edi- 
ers, Rudnerweide, wohl auf find, ſo— 
wie auch Balzer, Schardau. Beter 
J. riefen, berichte; die Onfel Frie- 
jen, Penners und David Heinrichs 
und Kinder find aefund, mur die 
Tante David Heinrichs iſt Teidend. 
Unſeren Rindern gefällt es in Pi— 
ia, Georgia; nach dem falten Nor- 
den wollten fie nicht. Gruß an Diet- 
rich Hübert, Minnefota. Bild er- 
halten —dankeſchön. Karte an Euch 
abgeſchickt. Bruder Johann hat in 
Schardau wieder eine Gehilfin ge— 
funden, nämlich Frau Janzen. Nach— 
träglich gratuliere Euch, liebe Freun— 
de, Peter Abrahams, Dallas, Oregon, 
zu Eurem 50jährigen Ehejubiläum, 
grüße Euch noch herzlich. Der Bru— 
der Abrahams, Gnadenfeld, hatte vo— 
rigen Sommer leidende Hände 
(Flechte). Die Freunde Franz und 
David Heinrichs und P. Penners ſind 
ſamt ihren Familien geſund. Abra— 
ham Born, Roland, diene zur Nach— 
richt, daß die Frau des Iſaak Wall 
ſchon wohl vor zwei Jahren in der 
Ewigkeit iſt, er war bei den Kindern. 
J. J. Warkentin, das Verſprechen, 
den Gruß, werde ich gelegentlich aus— 
richten. Jakob Gerbrandt iſt nach 
ſeinem Arbeitsfeld Ufa und Omsk ab— 
gereiſt, als Reiſeprediger fürs Reich 
Gottes zu wirken. Da die Außenar— 
beit bald anfängt, haben die geſeg— 
neten Bibelbeſprechungen ihren Ab— 
ſchluß gefunden, war in jeder Kirche 
oder Verſammlungshaus zwei Tage. 
Bisher ein ſchneearmer und gelin— 
der Winter geweſen. In unſeren Ko— 
lonien iſt alles ruhig und ſtill. Der 
Aufruhr auswärts ſo mehr unter— 
drückt, aber unten glimmt's, die 

Duma iſt noch nicht einberufen. 
Peter Neumann. 





Friedensfeld, den 10. Feb. 
1906. Werter Editor! Da die 
„Rundſchau“ ein guter Bote iſt, 
möchte ich auch gerne etliche Zeilen 
hineinſchieben. Erſtens frage ich 
nach, wo die Witwe Franz Enns, geb. 








1906. 


Sujtina Unger, ſich befindet, welche 
die Halbſchweſter meiner Mutter Da- 
vid Bojchmann ijt. Zweitens gebe id) 
meinem guten befannten Freunde 
Sulius A. Zriejen in Oklahoma von 
mir ein Xebenszeichen. cd) zieye in 
furzem nad) Sriedensfeld in Sagra- 


dojfa, wo Ihr einjtens angejiedelt 
habt. Wir wohnten in den legten 


drei Jahren auf dem Pachtlande und 
haben auch mittelmäßig gute Ernten 
gehabt. Meine Eltern ſäen nicht 
mehr, weil ihre Sinder alle von 
Hauſe Jind. 

Gejund jind wir, Gott jei Dank, 
mit Sindern, Eltern und Geſchwi— 
ſtern. Bitte aud) um ein Xebenszei- 
en, wenn aud) durd) die „Rund: 
ſchau“. Pet. Boſchmann. 

Meine Adreſſe iſt: Friedensfeld, 
Poſt Tiege, Gouv. und Kreis Cher— 
ſon, Südrußland. 





Memrik, den 3. Februar 1906. 
Lieber Bruder M. B. Faſt! Ihr 
wertes Schreiben unter dem 16. Feb. 
erhielten wir den 16. desjelben Mo— 
nat3; hieraus ijt erjichtlich, daß die 
Poſt bei uns wieder prompt funktio— 
niert und aud) tägliche Zeitungsnad)- 
richten zufolge ijt die Ruhe im rujji- 
ſchen Reiche wieder hergejtellt, mußte 
aber viel Blut fliegen, denn die un— 
wijjende Mehrzahl (jedoch war Hab- 
gier und Beutejucht die Triebfeder) 
mußte es büßen. Wir glauben, un- 
jer Gott und Helfer aus aller Not 
will unfer liebes Vaterland nod) nicht 
zu Grunde gehen lajjen, und wie der 
Herr um 10 Geredjter willen Sodom 
nicht verderben wollte, jo auch hier. 
Möchten wir den Dank nicht vergej- 
fen, denn wer Danf opfert, der prei- 
jet mich und das iſt der Weg, dab ich 
ihm zeige mein Heil. 

Sekt bitte ich), ob brieflich oder 
durch) die „Rundichau”, zu erklären, 
wer Ihre Eltern find, lieber Editor. 
Einmal nannten Sie die Familie 
Kraufe, Ihre: Verwandtichaft, da 
meinte ich, die Frau des unlängit 
verjtorbenen Abr. Warfentin, Lade— 
fop, der die legten Jahre blind war; 
ihr früherer Mann hieß Faſt und 
itarb während des Krimkrieges 1855. 
Dann weiter, Sie hätten mit Tieger- 
weider jegigen Bervohnern auf einer 
Schulbank gejeffen— war Schmidt ihr 
Lehrer? (Sa, das erjte Jahr. — ED.) 
Und folgerte daraus, daß der Tie- 
gerweider Pojthalter (er bie wohl 
Bernhard Haft) Ihr Vater jein 
fönnte. (Er iſt meines Vaters Bru- 
der. Mein Vater heißt Peter Fait, 
wohnten früher in dem Haufe, wo 
jegt Onfel B. Faſt wohnt, zogen im 
Sahre 1870 nad Rückenau und im 
Sahre 1877 nad Amerifa.— Ed.) 

Denn, wiſſen Sie, ich halte die 
„Rundſchau“ mehrenteil$ deshalb, 
um die vielen befannten erjten Aus- 
wanderer ımd ihre Nachfommen mit 


den bier noch lebenden Verwandten 
ausfindig zu machen. Sch bin durd) 
Gottes Güte ſchon in 71. Jahre und 
fenne viele Menſchen und gedenfe 
täglid) der Worte des Pjalmijten, Bi. 
90, 10. 12. Verwandte habe ic) dort 
wenig und die Alten jind tot. David 
Wiens, Nebrasfa, Beter Thiejjen, 
Neb., (Bar mein Schwiegervater. — 
Ed.), Abr. Reimer, Gage County, 
Heinrich Thiejjen, Kanjas. 

In No. 1 1906 hat eine Frau 
durch Salbe den Krebs an ihrer 
Brujt geheilt und ich wünjche wohl, 
jolche Salbe zu haben, wie aber be- 
fonmen? Da die Einfuhr von Medi— 
zin ins ruſſiſche Reich verboten ilt. 
(Wir haben jchon viel von Diejer 
Salbe nad) Rußland gejdhict und Die- 
jelbe ijt gut hingefommen.— Ed.) 
Während der Streifperiode habe ic) 
die „Rundſchau“ pünktlid erhalten 
und auch für diejes Jahr bis No. 7 
und bitte fürs laufende Jahr 1906 
weiter zu jenden. (Dante. — ED.) 

Ob Joh. Faſt, ich denfe nahe Fair— 
bury, Neb., Bruder der verjtorbenen 
Frau Peter ZThiejjen, noch lebt? 
Mein ſehr lieber Jugendfreund, iſt er 
vielleicht mit Ihnen verwandt? (Er 
feierte vorige Woche im Kreiſe ſeiner 
Kinder ſeinen 69. Geburtstag — iſt 
kränklich. Er iſt meiner Frau Onkel. 
—Ed.) 

Indem ich 
zeichnet ſich 


herzlich grüße, 
Joh. Wiens. 


Sie 


Ein Tiſchgebet. 

An dem Tage, da Staatsſekretär 
Hay begraben wurde, fuhr der Zug 
des Präſidenten bald nad) Mittag ab, 
ehe man nod Zeit gehabt hatte, zu 
Mittag zu ejjen. In Wheelods 
Switch mußte der Zug furze Zeit lie- 
gen bleiben und dieſe Zeit benutzte 
der Präſident mit feinem Gefolge, ein 
einfaches Mahl einzunehmen, das er 
auf einem einladenden grünen Raſen— 
plage auftragen ließ. Als jid) die 
Geſellſchaft gelagert hatte, Eniete der 
Präſident nieder und jprad) das Tiſch— 
gebet. Eine Szene, wert gemalt zu 
werden. 

Daß doch unfer Volk, das feinem 
Präfidenten oft zujubelt und jeine 
Thaten applaudiert, auch dieſem 
chriſtlichen Beiſpiel Beifall zollen und 
ihm nacheifern möchte. 





Centralia, Mo., 18. März.—- 
Kohlennot herrjcht hier in beunruhi— 
gender Ausdehnung. Zwei „Cars“ 
mit Kohlen, die aejtern abend eintra- 
fen, wurden heute in geringen Quan— 
titäten an jede Familie geliefert. 





Kürzlich heiratete ein Mann von 
101 Sahren eine Frau, welche 100 
Lenze erlebt hatte. Den Depejchen zu- 
folge war diejer jpäte Liebesbund 
jehr romantisch; follte wohl heißen 
rheumatiſch. 


Rlennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Zeitereigniſſe. 


Inland. 





Für Achtſtundengeſetz. 

Waſhington, 23. März. 
Frant Morriſon, Sekretär der Ar— 
beiterföderation, hat heute folgen 
des Schreiben vom Präſidenten er— 
halten: 

„Geehrter Herel— Sn unſerer ge 
jtrigen Unterredung erjuchte ich Sie, 
mic) jpeziell auf jede Verlegung des 
Achtjtundentages aufmerkjam zu ma— 
chen.” Ich möchte, da Sie jo bald 
als möglich) mic) auf irgend eine Be- 
jiywerde aufmerfjam machen und ich 
werde jie jofort Wir. Neil vom Ar- 
beitsbureau vorlegen und ihn anwei— 
jen, jie zu unterjucyen und mir direkt 
Bericht zu erjtatten. 

Des Weiteren werde ich Fünjtig 
alle Departements, bei deren Arbeiten 
das Geſetz Anwendung findet, anwei- 
jen, den Handels- und Arbeitsde- 
partement mitzuteilen, wann die Ar- 
beit beginnt, und der Sefretär joll 
dem Chief des Arbeitsbureau davon 
Mitteilung machen, es ijt dann deſſen 
licht, jede Beſchwerde über Berlet- 
zung des Gejeges zu unterjuchen und 
mir Bericht zu erjtatten. 

ie Sie wijjen, jympathijiere ich 
nicht nur mit Ihnen bezüglid) des 
Geſetzes, jondern ich erachte es als 
jelbjtverjtändlicd), daB es auch wirk— 
jam durpgeführt wird. Ich hojfe, 
Sie werden finden, daß, wenn Kom— 
miſſär Neill perjönlic die Durchfüh— 
rung des Gejeges überwacht, allen 
Beſchwerden bald abgeholfen werden 
wird. 

Ihr ergebener 
Theodore Roojevelt.“ 

In der heutigen Sigung des Exe— 
futivrats der Föderation wurde das 
Schreiben des Präſidenten verlejen 
und bejchloffen, nach dem Borjchlag 
des Präſidenten eine Liſte der Be- 
jchwerden auszuarbeiten. 





Chicago als Zentrum des Verbre— 
cheus. 

Nach jedem Zenſus hört man in 
den Zeitungen von einem Zentrum 
der Bevölkerung, von einem Zentrum 
dieſer oder jener Induſtrie. Man lieſt 
jo häufig von Zentren der Bildung, 
Erziehung und dergleichen. Unſere 
Statiftifer haben nun zwar noch nicht 
das Zentrum des Verbrechens in den 
Nereinigten Staaten feitgejett. Wenn 
man aber die Häufigfeit der ſchweren 
Verbrechen in Betracht zieht und die 
Milde, die man Mördern und ande 
ren jchiveren Verbrechern gegenüber 
in Ebicago anwendet, jo ſcheint Chi- 
cago den traurigen Ruhm haben zu 
wollen, das Zentrum des Verbrechens 
der Vereinigten Staaten, ja der Welt, 
zu fein. 
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In einem Bortrage, den Dr. Tho— 
mas Grant Allen fürzlid) vor der 
Chicago Medizinischen Gejelljichaft ge: 
halten hat, wies er jtatijtiich nad), daß 
wahrend der legten ſechs Jahre nicht 
weniger als 795 Mordtbaten in Ehi- 
cago begangen wurden. Seit dem 
Sabre 1901 hat ſich die Zahl der 
Morde jährlid) verdoppelt. Während 
derjelben Zeitdauer wurden nur acht 
Mörder gejeglic) hingerichtet. 

Wenn man dieje Zahlen mit den 
Zahlen anderer Großſtädte vergleicht, 
jo iſt Ehicago jicherlich daS Zentrum 
des Verbrechens, nicht nur der Ver— 
einigten Staaten, jondern faſt der 
ganzen zivilifierten Welt, mit Aus» 
nahme von Rußland in jeinen jegigen 
Imjtänden. 

London hat ungefähr dreimal jo 
viele Einwohner als Chicago und 
doch ijt die Rate der Mordthaten in 
Chicago achtmal größer als der größ— 
ten Stadt der Welt. Wie jhon oben 
gejagt, werden in Chicago verhältnis- 
mäßig mehr Mordthaten begangen, 
als in irgend einer Stadt der ganzen 
Welt. Im verjchiedenen ausländi- 
ichen Städten, wie 3. B. augenbliclic) 
in Rußland oder hin und wieder in 
Sidamerifa mögen durd Anarchie, 
Mevolutionen und Aufſtände mehr 
Berjonen ums Neben kommen, was 
aber Mord, wirkliden Mord aus 
Mache oder Habjucht anbelangt, ſteht 
Chicago an der Spitze aller Städte 
der Welt. 


D 
L 


ie Kohlengräber. 
Indianapolis, Sm. 28. 
Marz. Die Grubenbejiger der 
Weichfohlendiltritte und Delegaten 
der Kohlengräber traten heute aber 
als zu einer gemeinſamen Slonfe- 
renz zuſammen, um einen legten Ver— 


ſuch zu einer Einigung zu machen, 
doc war die Stimmung jelbjtver- 
tändlich Feine boffnungsvolle und 
Anzeichen zur Vermeidung des 
Streits waren nicht vorhanden. A. 


a” 


J. Moorehead, einer der Grubenbe- 
jiger von Illinois, jegte in einer län— 
geren Anjprache auseinander, dab er 
su Gunſten einer Zohnerhöhung ſei, 
die gegenwärtige Lage des Marktes 
eine jolche aber nicht gejtatte. Die 
Gruübenbeſitzer wären nicht imijtande, 
den Markt zu Fontroflieren, wenig— 
tens nicht in Illinois. Nedner glaubt 
außerdem, dab ein zwiichenftaatliches 
Einvernehmen zwijchen den Gruben- 
befigern in Illinois und Pennſylva— 
nien und Ohio den erſteren keinen 
Vorteil bringe, da die Verhältniſſe 
in Illinois anders lägen. 

Einige Delegaten von Illinois 
vertraten den Standpunkt, daß die 
KRohlenpreiie eine Lohnerhöhung ſehr 
wohl geitatteten. 

Der Präſident Mitchell führte aus, 
daß die Srubenbefiger fich weigern, 
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den Arbeitern eine Zulage von drei 
Cents für die Tonne zu geben, wäh- 
rend jie den Konjumenten einen Dol- 
lar pro Tonne mehr berechneten. Er 
gab zu verjtehen, daß die Gruben 
bejiger mit den Eijenbahnen unter 
einer Dede ſteckten. 

59. Kongreß. 

Wajhington, 27. März. 

In der gejtrigen Sigung des Senats 
machte Senator Tillman die erjte An- 
regung, daß es für den Senat jett 
bald an der Zeit jei, den Tag zu be 
itimmen, an welchem über die Fracht— 
raten-Bill abgejtimmt werden joll. 
Man kam jedoch nicht iiber die De 
batte hinaus, worauf Senator Till 
man antindigte, daß er dieje Ange- 
legenheit morgen nochmals aufs Ta- 
pet bringen werde und ivenn Feine 
jtihhaltigen Einwendungen gemacht 
werden, jo mag morgen die Zeit der 
Abjtimmung über Natenbill feitge 
jegt werden. Der Borjchlag, eine 
Zeit zu beitimmen, wurde dadurd) 
angeregt, daß mehrere Senatoren ſich 
bermühten, ihre Amendements zu der 
Bill fofort in Beratung zu bringen, 
aber Senator Tillman erhob Ein- 
wand gegen alle dieſe Verfuche und 
machte fchließlich den Vorſchlag, daß 
ein Tag für die Abſtimmung feitge- 
jegt werde. Unter dieſen Amende- 
ments befanden fich das von Senator 
Foraker, durch welches den Eijenbab 
nen verboten wird, Bälle auszuitel- 
len, dasjenige von Scott, durd) wel 
ches die Bahnen gezwungen werden, 
eine Verbindung mit den anderen 
Bahnen herzujtellen, und von Cul— 
berfon, durch welches den zwijchen- 
itaatlihen Bahnen verboten wird, 
Gampagne-Beiträge zu liefern. Se- 
nator Overman hielt eine längere 
Rede zu Gunſten der Bill und Sena- 
tor Teller war der Anficht, man 
jollte ſich bei Beratung diejer hod)- 
wichtigen Frage nicht zu jehr über- 
jtürzen. Der Senat trat um 4 Uhr 
22 Minuten in Erefutivfigung, be- 
itätigte mehrere Ernennungen und 
vertagte fi) um 4 Uhr 30 Minuten 
bi3 morgen. 
Handel und Finanzen. 

Die Lage iſt im allgemeinen eine 
zufriedenjtellende und die Ausfichten 
für die Zufunft fönnten als äußerſt 
günftig bezeichnet werden, wenn nicht 
die Ungewißheit darüber, ob e8 zu ei- 
nem Koblengräberjtreif fommt oder 
nicht, gehoben werden könnte. Die 
Fabriken find fajt bis zu ihrer vollen 
Rapizität beichäftigt und es ijt ſehr 
bezeichnend, daß viele Etablifjements 
feine Beitellungen für frühere Ab- 
lieferungen als im Jahre 1907 an— 
nehmen fönnen. Wenn dies aud) er- 
treme Fälle find, fo ilt es doch That- 
jache, dat die Produktion ganz allge- 
mein auf Monate lang hinaus in An» 
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jpruch genommen ijt. uch die Ktol- 
leftionen jind mehr befriedigend, aus— 
genommten m einigen Gegenden im 
wo Baumwolle immer noch 
in Erwartung höherer Preiſe zuriid- 
gehalten wird. Preiſe aller 
Saupt-Stapelartifel find wieder et- 
was in die Höhe gegangen und Bau— 
material iſt ſehr feit, denn die Baus 
thätigfeit ijt zur Zeit ungewöhnlid) 
ſtark. 

Sn der Eiſen- und Stahlindujtrie 
it namentlich die jtarfe Nachfrage 
nach Stahlichienen zu bemerken. 

In der Textilindustrie herricht im- 
mer noch eine ſehr befriedigende Thä— 
tigfeit und das Vertrauen in die Zu— 
kunft iſt in diefer Branche unerjchüt- 
tert. Leder und Häute haben einen 
etwas Iebhafteren Marft und Die 
Schubfabrifen in den Neu-England- 
Staaten erhalten bereit3 anjehnliche 
Reitellungen fir Herbitwaren vom 
Welten und Süden. 

Die Zahl der Banferotte belief jich 
während der Woche in den Ber. Staa- 
ten auf 213, gegen 255 vor einem 
Sabre und in Canada auf 37, gegen 
16 vor einem Jahr. 


Süden, 


Die 


Mißlungen. 

Charkow, 29. März. — Noch 
verwegener als die kürzliche Berau— 
bung der Gegenſeitigen Kredit-Bank 
in Moskau war der heute am hellen 
Tage von Collegeſchülern und techni— 
ſchen Studenten gemachte Verſuch, die 
VolgaKomma-Bank zu berauben. Die 
jugendlichen Taugenichſe begaben ſich 
ruhig mit den Kunden der Bank in 
das Geſchäftslokal, zogen Revolver 
und befahlen ſämtlichen Anweſenden, 
die Hände hochzuhalten. Die mei— 
ſten der Angeſtellten flohen in wilder 
Panik, aber einer derſelben ſetzte die 
äußere Wache von dem Vorgefallenen 
in Kenntnis, worauf die Eingänge 
zur Bank verſperrt wurden. Als die 
Studenten ſich in einer Falle ſahen, 
zertrümmerten ſie die Fenſter, ſpran— 
gen auf die Straße und ſuchten unter 
dem Schutze eines Revolverfeuers zu 
entfliehen. Ein Poliziſt wurde töd— 
lich verwundet. Vier der wouldbe— 
Räuber wurden überwältigt und ge— 
fangen genommen. 


Die neueſte und ſicherſte Behand— 
lung für Schwindſucht wird von Dr. 
Puſheck angeboten. Die einzig wiſ— 
ſenſchaftliche und wirkliche Heilung. 
Schreibe um nähere Auskunft an Dr. 
Puſheck, Chicago, und gebe die 
Symptome an. 


KAlennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Unſer Poſtweſen. 

Man ſchätzt im Poſtdepartement, 
daß die Beförderung der Poſtſachen 
zweiter Klaſſe im vergangenen Jahre 
rund $33,135,000 gekoſtet hat. Die 
thatfählichen Einnahmen an Poſtge— 
bühren für diefelben betrug $6,186,- 
647. Eingejchlojjen in die Poſtſachen 
zweiter Klaſſe find die portofreien 
Drucjachen, welche vom Kongreß und 
den Departement3 verjendet werden. 
Dieje werden der Regierung natür- 
lich ſowieſo zur Laſt fallen. Aber ab- 
gejehen von diefen rechnet man, daß 
die Beförderung der Poſtſachen zivei- 
ter Klaſſe ungefähr fünfmal jo viel 
fojtet als dieſelbe der Poſt einbringt, 
troßdem bereits im Sabre 1901 dieje 
Klaſſe von Bojtfachen gehörig gejichtet 
worden iſt. Als Mittel, das Defizit 
zu verringern, iſt vorgefchlagen wor- 
den, die Gebühren für Poſtſachen 
zweiter Klaſſe zu erhöhen, aber der 
Vorfigende des Hausfomitees, Over— 
jtreet, war damit nicht einverjtanden, 
ehe man nicht genauere Information 
über die Sache habe. In der nächiten 
Seſſion wird man an Sand des dann 
gelammelten jtatijtiichen Materials 
bejjer imjtande fein, die Frage zu be- 
urteilen. Sollte es ſich dann heraus- 
itellen, was man jetzt mutmaßt, daß 
namlich die „Magazine“ und ähnliche 
Zeitjchriften die Saupturfache des De 
fizits bilden, jo wird man diejelben 
wabrjcheinlic) aus der zweiten Klaſſe 
berausnehnen und das Porto für 
Drucjachen diefer Art erhöhen. 





Chicago, Ill, den 16. März. — 
Das PBajlagierdepartement der Chi- 
cago & North-Weftern Bahn macht 
befannt, daß, um das Intereſſe der 
"“Seeing America First” Bewegung 
zu fördern, Nundreije-Billete über 
dieje Yinie nach allen Bunften an der 
Küſte des Stillen Ozeans verkauft 
werden. Dieje Billete find gut für 
die Schnellzüge diefer Bahn. Zum 
Berfauf täglich vom 1. Juni bis zum 
15. September. Preis: $75.00 von 
Chicago. 

Für gute Vorrichtung und Be- 
quemlichfeit iſt in jeder Hinſicht ge- 
jorgt, und die Tourijtenbewegung der 
fommenden Saiſon verjpricht eine 
der beiten zu werden; Tauſende von 
Berjonen mehr als zu irgend einer 
anderen Saiſon werden fich derjelben 
anjchliegen. 





Neue Heimaten im Weiten. 

lleber eine Million Acres Land 
wird in der Shojhone Indian Nejer- 
vation am 15. uni 1906 zur Bejied- 
lung eröffnet werden. Dieje Lände- 
reien werden durch die direfte Bahn 
der Chicago und Nordweitern Bahn 
von Chicago, St. Baul, Minneapolis, 
Omaha und anderen Pläßen am Mij- 
ſiſſippithal errreicht. Senden Sie 
eine 2 Cent Poſtmarke für Bampphlet, 
Karten und Näheres an W. B. Knis— 
fern, BP. T. M. C. EN W. R'y Co., 
Chicago. 


4. April 


Frei 
Magen Kranke 


Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
oder den Dadurch hervorgerufenen Urfachen, 
als Verjtopfung, Leberleiden, Hämorrhoiden, 
Kopfihmerzen, ſaures Aujftoßen, Herzbren: 
nen, Blähungen, Schlaflofigfeit, geiftige 
Niedergejchlagenheit, Herzklopfen, Nervöjität, 
Vagenfatarıh, Magengefhwüre, Magen: 
gas, Gefühl der Vollheit mach dem Ejien, 
Aufſtoßen, Schmerzen in der Magengegend, 
belegter Zunge, bitterem Gejchmad im run: 
de, Appetitlojigfeit etc., behaftet jeid, dann 
jendet mir Euren Namen und Adreſſe, ich 
werde Euch ein freies Padet von meinen 
Magentabletten fenden, welche Euché in 
Kürze heilen werden. So mwohlthuend mir: 
fen dieſe Magentabletten, daß Sen Fälle 
gebeilt wurden, wo anjcheinend feine Hülfe 
mehr möglid war. 63 ift eine wunderbare 
Entdefung, melde Euch in furzer Zeit bei: 
len wird. Ein illuftrirtes 52feitiges Buch, 
welches Euren Fall genau beichreiben wird 
fende ich ebenfalls frei. Schidt fein Geld 
oder Boftmarfen, denn ich will, daß jeder 
Kranke dieſes Föftliche Mittel erſt auf meine 
Kofien probirt. Wan adrejjire: 

JOHN A. SMITH, Dept. 20, 
306-308 Broadway, 
Milwaukee. Wis. 


Homöopathifhe Leberpillen 
turieren chroniiche Stublverftopfung; fie wirken als 
ftimmnlierendes Mittel und nicht wie andere Mit- 
tel, welche nur zeitweilig belien. Wenn Ihr von 
biefem Uebel befreit fein wollt, je probiert dieſes 
Mittel, es wirb Euch belfen. Preis, 25 Gent® per 
Slafche, Vortofrei. 
2 2 — 
Meine weiße Salbe 

bat ſchon manches offene Bein geheilt. Wenn Du 
ein offenes Bein haft und alles nicht helfen will, 
probiere diefe Salbe; fie wird nicht fehlen. Preis, 
35 Cents per Bor, Bortofrei, 


2 22 
Meine Reißungſalbe 
iſt das beſte äußerliche Mittel für rheumatiſche 
Schmerzen und Rheumatismus. Verſucht es mit 
einer Bor. Preis, 25 Cents per Bor, Vortofrei. 
omöspatbiidhe Mittel irgend welcher Art könnt 
br von mir beaieben. 
Beitellungen richte man an 
Dr. P. WIENS, 


5710 White Ave, Cleveland, Ohio. 


Tn6 GenGral Soubh 


The abode of Soft Winds, Per- 

sistent Sunshine and Geutle 

the 
Happiness, Flowers, Content- 
ment and Health. 

The Territory served by the Louis- 
ville & Nashville Railroad, 
stretching from the Ohio 
River to the Gulf. 
Throughout this wide area fertile land 
is yet to be had at— from a Northern 
standpoint— VERY LOW PRICES. 
From some of this land an average of 

$416 95, net, was made last year on 








Rains; land of Beauty, 


Strawberries. 

From Cantaloupes $250.00. 

Peaches, Apples, Graper, return hand- 
somely. Cattle need but little winter- 
feed. 

Write me for Facts und Figures. 


G. A. PARK, 


General Imigration and Industrial Agent, 


Louisville & 
Nashville R. R. 


LOUISVILLE, KY. 














1906. 


Der Kongref. 

Wafhington, D.E., 29. März. 
— Nad) Eröffnung der Sigung über- 
reichte der Senator Culberjon eine 
Denkſchrift der Viehzüchter-Vereini- 
gung von Texas, in der diejelbe dar- 
um erſucht, die Eijenbahnraten-Bor- 
lage in der Gejtalt anzunehmen, wie 
fie aus dem Haufe hervorging. Die 
Denkſchrift war von einem Briefe des 
Anwaltes der Bereinigung ©. 9. Co- 
wan begleitet, in welcher derjelbe 
jagt, dab die Eifenbahnen in den leß- 
ten ſechs Sahren ihre Raten für den 
Viehverfandt bis auf $18.00 per 
Waggonladung erhöhten, jo daß die 
Biehzüchter $10,000,000 mehr bezah- 
len mußten, als nad) den alten Prei- 
fen. 





Marktbericht. 
Getreidemarft. 

Der Getreidemarft ſchwankte in den 
legten Tagen und es wurden Feine 
höheren Preije erzielt. Weizen im 
Maitermin brachte 781% gegen 79 in 
der Vorwoche, für Korn 44 gegen 45 
und für Hafer 30% gegen 30%. 
Noggen brachte auf Barpojten 61, 
Futtergerſte 37—371,, Malzgerite 
38—53. Timothyjamen 2.40—2.75; 
Flachsſamen No. 1 ‚1.06 und No. 1 
Northweitern 1.12; Kleeſamen $11 
bis $12.75. 

Viehbmarft. 

Schweine um fünf Cents hö— 
ber. Gute bis beite ſchwere „Ship- 
ping“ 6.35-—6.45, gute bis bejte 
„Butcher“ 6.35 —6.47%, „Mixed“ 
6.20—6.35; „Bacon“ (150—175 
Pfund) 6.25 bis 6.37%,, 180- bis 
200pfündige 6.371, bis 6.47%, 
50 :»bis 120pfündige 5.35—6.35, 
„Stags“ oder Ausſchuß 4.50—5.50. 

Rinder, Preiſe feit. Stiere 
3.85—5.30, beſſere Kühe und Heifers 
3.65—5.25, Stoder3 2.75—4.25, 
Feeders 3.75—4.75, Kühe von ge- 
ringerer Qualität 2.75—3.80, „Can- 
ning“ 1.50—2.40, Bullen 2.50— 
4.25, Kälber 3.00—6.25. 

Schafe bejjer im Preiſe. Meaijt- 
ihafe 5.80—6.25, jährige 5.85 — 
6.40, jährige Feeder 5.25—6.65, 
Mutterfhafe zum Mäſten 4.75-— 
5.25, Mutterjchafe 3.85—4.50, „We⸗ 
ſtern“ 5.75—6.40. 


VBiftualienmarft. 

Butter — Beſte Creamery 
26He, geringere 16—18c, Dairy 13 
111,—12%e. 

Eier—Beite 15c, geringere 13— 
12Yac. 

Käje— Full Cream Daiſies 13— 
13 Voc, Twins 12c, Moung Americas 
121% —12c. 

Geflügel — Lebende Turfeys, 
121%; Sühner, Hennen, 13c; Hähne, 
Sc: Springs 130; Enten 14%%c; 
Gänſe 6.00—7.00. — Geſchlachtet: 
Beite Turfens 17c; Hühner 11—12c; 
Hähne Blue; Springs 12c; Enten 
14c. 

HS eu — Timothy, beites, 12.50 — 
13.50; No. 1, 11.00— 12.00; No. 2, 
8.50— 9.50; No. 3 Prairie 6.50— 
7.00. 

Kartoffeln — im „Car“ 43 
—63c das Bufhel. 


Shreveport, Xa., 27. März. 

- Eine Spezialdepefhe von Cart- 
hage, Tex., meldet, daß ein PBerjonen- 
zug der Texas und Golf Eijenbahn 
legte Naht auf eine gebrochene 
Weiche lief und mit einem mit Baum- 
jtämmen beladenen Zuge zujammen 
itieg, wobei 15 Paſſagiere verletzt 
wurden. Die Verlegungen eines Wei- 
ben Namens Battles, eines anderen 
Weißen, dejfen Name nicht befannt 
ift, und eines Negers find tödlid). 
Dijtriktsrichter R. E. Levy ijt einer 
der Berlekten. 





Gin großer italienischer Sinabe, — 
Vor Jahren war es faum möglid), 
eine Nachricht aus einer Stadt oder 
einem County nad) dem andern zu 
jenden. Diefelbe mußte durd einen 
Neiter oder die Poſtkutſche befördert 
werden, und das ging jehr langjam. 
Später jchafften die Eifenbahnen und 
ichnellen Dampfer große Berbejjerun- 
gen. Dann wurde der Telegraph er- 
junden, der es möglich machte, Nad)- 
richten über einen Draht mittels 
Eleftrizität von Ort zu Ort zu jen- 
den, und diejes brachte mit der Zeit 
die ganze Welt in unmittelbare Ber- 
bindung. Die Grenze war indejjen 
noch nicht erreicht. Denn ein italie- 
nijcher Knabe, dejjen Name, Gugliel- 
mo Marconi, über die ganze Welt be- 
rühmt geworden ijt, hat e8 möglid) 
gemacht, Nachrichten durch die Luft 
zu fenden, ohne Drähte oder irgend 
welche jonjtige Verbindungen. Man 
fann jegt eine Nachricht von oder 
nad einem Schiffe jenden, welches 
ſich Hunderte von Meilen auf der See 
befindet. Das ijt unzmweifelhaft eine 
der wunderbarſten Erfindungen, 
welche das menschliche Denken fait 
üiberfchreitet. 

Die Gefchichte lehrt uns, wie die 
Welt auf diefe Weife von Zeit zu Zeit 
durch das Auftauchen eine Genies, 
welches durch verborgene Kräfte der 
Natur ein Geheimnis abgerungen 
hatte, iiberrafcht wurde. So war e8 
aud) zu Ende des 18. Jahrhunderts, 
als es dem alten Dr. Peter Fahrney 
dort unten in den Gebirgen von 
Pennſylvanien, durch Studium und 
Verſuche mit den natürlichen Heil- 
fräutern gelang, ein Heilmittel her- 
zustellen, welches zu joldy einer Wohl- 
that für die leidenden Menjchen ge- 
worden ift. Diefes als Fornis Al— 
penfräuter-Blutbeleber befannte Heil- 
mittel war ſchon vor iiber hundert 
Sahren befannt und im Gebraud), 
wurde aber nur wenig angezeigt, da 
die Eigentümer vorzogen, es allein 
auf feinen eigenen Wert hin zu ver- 
faufen. Die Nachfrage in dieſem 
Sande durch unjere Landsleute hat 
ungeheure Dimenfionen angenom- 
men. 3 verdient wohl beliebt zu 
fein, da es Doktorrechnungen in je- 
dem Heim erfpart. Es iſt als eine 
Erbihaft vom Vater auf den Sohn 
während vier Generationen übertra- 
gen worden und wird heute herge- 
ſtellt durch Dr. Peter Fahrney & 
Son? Co. 112—118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, SU. 





Halt Du Rheumatismus, Schmer- 
zen, Magen-, Nieren- oder Nervenlei- 
den, fo jchreibe an Dr. Puſheck, Chi- 
cago. Brieflicher Rat frei. 


Hlennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 
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kurzer Zeit geheilt. 
parate zu erfinden. 


’ 





gen 
N Dunklagung. 


Dank jei dem Herrn Doktor Schaefer, Erie, Pa., für jeine große Erfindung 8 

g eines Heilapparatee, deſſen wir uns bebienten, und welcher meine I. Kran ven 

einem fchweren langwierigen Leiden, heilte. 

} Meine Frau war 16 Jahre lang kränklich, und alle Doktoren, welche wir 
? Tonjultierten, hatten einen anderen Namen für ihre Krankheit, Helfen konnten 

% fie nicht, aber den Geldſack leichter machen, verftanden fie vorzüglich, Burch bie 

Anichaffung eines Heilapparates Syftem Schaefer, hat fich meine Frau Jeldft in 


Dante daher Wott, daß er den Menichen Verftand gab, ſolche heilſame Ap⸗ 


Jacob J. Riemann, Bilmst, S. Dat, 2 
Wollt ihr geſund werben, dann jchreibt an ben Erfinder diejes größten alles 
Heiliyfteme ber Gegenwart und Zukunft. 








Dr. SMAEFER, Peach St. Erie, Pa 2 
} 8 
AI NIS — 











HOMES IN THE SOUTH E prospenitr Lano” 


All who are looking for Farm Locations will do well to consider these facts about Farm Lands 
in the Southeasterm States of Alabama, Geergia, Kentucky, Mississippi, Nertk Carolina, Seuth Care- 


lina, Tennessse and Virginia. 





The climate is mıld, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work cam be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line of agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can be raisea than in any other section. T'here are the cheapest good lands in 
America, both u and unimproved. They can be had at from 88 an acre up, and om onsy terms, 


The renter can 


uy a home in the South with his rent money for a season an 


secure more profi 


able land. There are mountain, hill, valley and plains, all good. Grasses aud Forage Crope grow well. 
There is plenty of pure water. More profit isto be made in dairying than in amy other regien. Itis, 
the ceuntry for horses, mules, cattle, hogs, sheep. There is more money in wheat in the South thaz im 
the Northwest, more money incorn than in Iowa or Illinois. The finest fruit regions are im these 
Southeastern States. Profits of 350 to $200 an acre are common. 


The 9008 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHI® RAILROAD 


reach the best and fastest growing pertions of the South, sections with fime local markets and good 


shipping facilities to Northern Cities. 


Information sent to all who apply. Cheap tickets twice a menth. 


M. V. RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Railway and Mobile & Ohio Rail s 
Washington, D. C.; Chas. S. Chase, Agent, 622 Chemical Building, St. Louis, Mo.; =. A. u 


Agent, 225 Dearborn Street, Chicago, 11]. 





Bor der Hodızeit. 

St. Raul, Minn., 16. März. — 
Während feine Braut fich ihr Hoch— 
zeitsfleid in einem biefigen Departe- 
mentsladen kaufte, erjchoß ſich der 
Sejchäftsreifende für Gordon & Fer- 
gufon Paul Lindberg von Omaha in 
feinem Zimmer in Merchants Hotel. 
Er wollte ſich morgen verheiraten. 

Der Selbjtmörder wurde etwa um 
12 Uhr 30 nachmittags von dem 
Mädchen gefunden, die von ihren Ein- 
faufen nach dem Hotel zurücdfehrte 
und die Thüre verſchloſſen fand. Ei- 
nen Aufwärter rufend, erjuchte fie 
diefen, durch ein iiber die Thüre be- 
findliches FFeniter einzufteigen. Der 
lebhafte Kleine Burſche Fletterte durch 
die ſchmale Oeffnung und fprang in 
das Zimmer. Nachdem er die Thüre 
geöffnet hatte, ſah er in die Ede und 
fand Lindberg auf dem Boden liegen, 
fein Geficht in einer Blutlache, die 
aus der Kugelwunde flo. Er war 
bereits tot. 





Ein Farmer in Ohio, 60 Jahre 
alt, hatte nie in feinem Leben Poker 
gefpielt, bi$ er vor einigen Tagen 
$60,000, fein ganzes Vermögen, im 
Pofer verlor. Seine Frau verflagte 
num den Mann, der ihrem Manne die 
Moneten abfnöpfte, und will den 
Raub wieder haben. Eines ijt dabei 
nur wunderbar; wie jemand es jo 
lange ohne Pofer ausbielt und dann 
auf feine alten Tage noch herein- 
fallt. 


Agenten verlangt! 


Dr. Grebes Hujfiiges Kräuter: Mittel 
(Der befte 


Schmerzen: Stiller) 


Tabletten Feigen-Girup, Rose-Croam, Yeil-Wel 
QYuften-Rur, Ropfwehrkur, Hühner » Eholona-Lar 
und Hühnerläuje-Täter zu verlaufen, 
$ür befte Offerte abreifiere 
Dr. 4. E. GREBE & 60, Janese, Hab. 





Sichere Benefung | burg diewan- 
aler Branken ! derwirkenden 
Granthematifhen Seilmittel, 
(auch Baunſcheidtismus genaumt). 
RS Erläuternde Birkulare werben yar- 
tofrei zugefandt. 
Nur einzig allein echt au haben won 
John Linden. 


Spegiel-Arzt der Erantematifchen l⸗ 
metbobe. ’ FR, m 


Office und Refidenz: 948 Proipelt-Gtwnße, 
Letter- Drawer W Glovelenb, ©. 


Mm üt 
icen Anpreilungen nen aah feh 


SOUTH 


EQUIPPED WITH 


AUTOMATIG FLECTRIC 
BLOGK SIGNALS 


QUEEN & CRESCENT 
RQUTE | 
SOUTHERN RAILWAY 
EHE & LANA 
Te all Important Oities 
South,Southeast & Southweet 


l For Information Address 


G. E. CLARKE, N.E. P. A. 
Detroit, Mich. 
? W. A. GARRETT, GEN’L MOR., 
W. C. RINEARSON, 6. P. A., 
Cinci i 





4 _ ONLY 
A RAILROAD 


































KRlennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 4. April 1906. 


Hat Alles fehlaefchlagen, 


fo fchreibe doch an DR. C. PUSHEC 


Chicago, ZU., den befannteften deutſchen Arzt in Amerika, * 
beſchreibe Dein Leiden. Aller ärztliher Rath ift 
frei und beziehen fih die Koften nur auf etwaige Medizin. 





WE Scıreibe um ein Dergeichnif feiner Dans-Buren /# 





Cold-Push, für alle Erfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c} 
Franenkrankheiten-Kur, für Frauenleiden, Schmerzen u. ſ. w., 81. 
Mheumatismus-Sur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. ſ. w., $1. 
Aller drieflider Rath frei. Schreibe gleich. DR. C. PUSHECK, Chicago. 
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Mennonitiihe Ansiedlung 


bei 
Herbert, Canada 





Wohnen ſchon iiber 140 Familien und über 100 mehr Familien ziehen 


im Frühjahr bin. 


Wegen Preis vom Land, Zahlungstermine, freie Heimftätten 


und billige Fahrt, jchreibe man an: 
WILLIAM STEFFEN, Beatrice, Nebr. 


Isaak S. Wiens, Herbert, Sask. A. C. Kolb, Elkhart, Ind. 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Peter J. Loewen, Rosenort, Man. 
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Goina to Sea 
bv Rail 


Reads like a fairy tale, but is an accomplished fact. One 
of the most interesting and diflcult feats of railroad engi- 
neering was the building of a bridge across the waters 
of Great Salt Lake. This is one of the sights for passen- 
gers on their trip to 


CALIFORNIA 


OVER THE 


UNION PACIFIC 


Be sure your ticket reads over this line. 
Inquire W. H. CONNOR, G. A., 
53 EAST FOURTHSST., - CINCINNATI, OHIO. 
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Attraetive Lands, Low Prices, 
Best Markets 


These are the unequaled advantages offered to Home- 
seekers in the districts reached by the 


Southern Railway and 
Mobile & Ohio Railroad 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 
Mississippi, Tennessee and Kentucky. There are many others. 
No other section presents such splendid opportunities for Farm- 
ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 
In no other section do Farm Returns show such uniformly good 
profits from the farmers’ investment and labor. Information 
upon request. Write us and find a new home in a good com- 
munity. 
M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Agent, Southern R’y and Mobile & Ohio R. R., 
Washington, D. C. 
CHAS. $, CHASE, M. A. HAYS, 
622 Chemical Bidg., St. Louis, Mo. 225 Dearborn St., Chicago, Ill. 
Agents— Land and Industrial Department. 
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5 D Das menſchliche Syitem ijt wie 
Mie eine Ihr eine Uhr. Wenn etwa3 paßirt fo 
+ wird dasWerf nicht richtig gehen 

und man eilt damit zu dem Uhrmacher. Hunderte von Uhren werden zur 
Reparatur gefandt wenn ein Tropfen Del dad Werk wieder in den 


Gang bringen würde. 
forni’s 


Alpenfräuter- 
Blutbeleber 


da3 alte Kräuterheilmittel ift der Tropfen Del welcher das menſchliche 
Syſtem wieder friſch in Gang bringt. Er entfernt die Unreinigfeiten welche 
Stodungen im menfchlichen Körper hervorrufen, und ſtärkt alle Organe. 
Keine Apothefermedizin. Iſt nur durch Spezial-Agenten zu beziehen. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 112-114 So. Hoyne Ave., Chicago, II, 
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Prival- Pandereien zum Berkauf. 
Provinz Saskatchewan, weltliches Canada, 


Die Unterzeichneten bieten folgende ihnen gehörige im berühmten 
Saskatchewan-Thale gelegenen Yändereien zum Privatverkauf an, und 
machen darauf aufmerkjam, daß diejelben in der Mitte der großen 
Mennoniten-Anfiedlung liegen. 


Weftlich von Rofthern: " 
NW 1-4 Sect. 13, Town 43, Range 5, 
N 1-2 a. Sir 
27, 42, = 
y, 42, 
3, 42, * 
19, 49, 
9, 42, 
27, ”: 
35, “4, 
31, 4, 
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Nördlich von Langham, an der Canadian Northern R.R.: 
* 2& NE 1-4 Sect. J Town 4l, Range 6, W. ärd 
e 8 “4 1 “ “4 


F 


= 


1-4 31, 
2 & NE 1-4 19, 
2 ” 
2 
2 


= 


T, 
4 31, 
2 23, 
W. 1-2 & SE 1-4 26, 
Die Güte und Ertragsfähigkeit des Bodens in jener Gegend ift 
allgemein befannt. Sobald die neuen Eilenbahnen fertig find wird 
der Landpreis fich verdoppeln. 
Wir geben wirklichen Anfiedlern mäßige Preilg und jehr günftige 
Bedingungen. Man jchreibe an: 


PETER JANSEN & SON, 
Jansen, Nebraska, U. S. A. 


Oder an unjere Generalagenten: 
THE ROSTHERN REALTY CO,, 
Rosthern, Saskatchewan, Canada. 


Für Lejer in Rußland diene folgende Erklärung: N.W. 1-4 meint, Nord⸗ 
weſt Biertel, E. Dft, N. Nord, S. Süden, W. Weften u. ſ. mw. 
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August Rogy 


Pure Percheron & Royal Belgian Stallions 
Princeton = Illinois. 
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